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Zur Fandtagswahl in dem Wahlkreiſe

Halle a. S. Saalkreis.
m Halle, 23. Oktober.

Der heutige Nachmittag brachte aus Anlaß der bevorſtehenden
Landtagswahl in den „Kaiſerſälen“ die Wähler-Verſamm-
lung der vereinigten Parteien, nämlich der konſervativen,
der allgemeinen Ordnungs- und der national-liberalen Partei, ſowie des Bundes der Land wirthe.

Den mehr als 250 Theilnehmern der Verſammlung ſprach
zunächſt Herr Geh. Ober-Bergrath Prof. Dr. Arndt Namens des
vereinigten Komites Dank für ihr Erſcheinen aus; er
gab der Freude darüber Ausdruck, die Angehörigen der
erwähnten Parteien begrüßen zu können, die zwar mancherlei
Unterſchiede aufweiſen, jedoch einmüthig ſind in der Liebe zu
Kaiſer und Reich. Kräftig ſtimmten die Anweſenden in das
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachte Hoch ein. Herr Geh.-Rath
Arndt hob dann hervor, daß das vereinigte Komitee vor dieſe
Verſammlung mit dem von früher bekannten Programm trete. An
erſter Stelle ſtehe auf demſelben Königthum und Vaterland.
Zweifellos ſeien auch die freiſinnigen Gegner bei dem bevorſtehenden
Wahlkampf königstreu, aber ſie wollen einen parlamentariſchen
Stagt, in dem ſie als Königthum gewiſſermaßen nur die Kuppel
des Staatsgebi des betrachteten. Die vereinigten Parteien dagegen
ſehen in einem ſtarken Königthum den Grund und Eckpfeiler
des Staates ſie wiſſen, daß das Königthum dem preußiſchen Staat
und das Deutſche Reich zu ihrer Größe und Bedeutung geführt haben,
und daß wir das Königthum gebrauchen wegen der wirthſchaftlichen
und konfeſſionellen Verſchiedenheiten, indem es über den Gegenſätzen
ſteht und Frieden ſchaffen kann, wie es bisher geſchehen. Sie
betrachten das Königthum als das Bollwerk, an dem die Stürme ſich
brechen und die Sturmwoge len. Deßhalb wollen ſie
auch Kandidaten gewählt ſehen, die nicht gewillt
ſind, an den Rechten des Königthums gerüttelt zu
ſehen, da ſie der Anſicht ſind, daß heute mehr denn je ein
ungeſchwächtes Königthum nöthig iſt. Weiter ſind auch die freiſinnigen
Gegner wohl Freunde des Vaterlandes und nicht vaterlandsfeindlich
an ſich, aber ſtets, wenn es Bewilligungen für das Heer,
die Flotte, die Kolonieen galt, ohne die unſer Vaterland
dem Feinde preisgegeben und in ſeinem wirthſchaftlichen Leben arg
bedrängt ſein würde, waren ſie nicht zu haben. Es iſt behauptet
worden, ein Bündniß zwiſchen Liberalen und Konſervativen ſei etwas
Unnatürliches. Dem gegenüber beſtehe die Thatſache, daß das, was
der Liberalismus Großes und Herrliches zu
Stande gebracht habe, nur durch das Zuſammen-
wirken der Nationalliberalen mit den Konſer-
vativen möglich geweſen ſei, ſo die Errichtung des Deutſchen
Reiches, die Errungenſchaften auf wirthſchaftlichem Gebiete, die Gleich
ſtellung der Konfeſſionen dieſelben Parteien ſeien ſtets zu finden
geweſen, wenn es gegolten habe, einzutreten für das
Vaterland. Darum ſeien die Vorſtände der vereinigten Parteien zu
dem Beſchluß gekommen, einen nationalliberalen und einen
freikonſervativen Kandidaten auf den Schild zu er-
heben, alſo Männer der ſogen. Mittelparteien, deren
Programm als Hauptpunkt die Mäßigung, den Wahlſpruch „Jedem
das Seine“ aufweiſe und die auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen
und dem Ultramontanismus am meiſten verhaßt ſind, der geſchloſſen
mit und für die Freiſinnigen ſtimmt. Zweifellos iſt es nicht leicht,
für unſeren Wahlkreis mit der hohen Intelligenz geeignete Kandidaten

zu finden, aber Geheimrath von Voß und Prof. Dr. Friedber g
haben bewieſen, daß ſie allen Anforderungen, die man an die
Kandidaten ſtellen kann, gerecht werden, indem ſie
wiederholt den Wahlkreis als Abgeordnetevertreten und diegntereſſen aller Berufskreiſe
desſelben außerordentlich geſchickt vertreten
haben. Hat ſich doch Prof. Friedberg u. A. als ſchlagfertiger
Gegner des Ultramontanismus bewährt und ſich ſehr der
Intereſſen unſerer Hochſchule angenommen, während Geheimrath
von Vo ß lange Jahre dem preußiſchen Herrenhaus und ſpäter dem
Abgeordnetenhauſe angehört habe, in allen Verwaltungszweigen er
fahren ſei und beſonders auch mit den Verhältniſſen unſeres Wahl
kreiſes, in dem er 24 Jahre an der Spitze unſerer Stadt geſtanden
habe, durchaus vertraut ſei. Mit allen Kräften mögen
darum die Mitglieder und die Geſinnungsge-
noſſen der vereinigten Parteien für dieſe beiden
Kandidaten eintreten. (Lebhafter Beifall.)

Herr Prof. Dr. Such sland gab darauf die Erklärung ab,
daß die GeneralVerſammlung des konſervativen Vereins
für Halle und den Saalkreis auf den Vorſchlag des Vorſtandes
einſtimmig beſchloſſen habe, in Berückſichtigung der eigen
artigen politiſchen Verhältniſſe unſeres Wahlkreiſes von der Auf-
ſtellung eines eigenen Kandidaten abzuſehen und ihre politiſchen
Parteifreunde zu erſuchen, Mann für Mann für

ie beiden von den Vorſtänden der vereinigtenarteien vorgeſchlagenen Kandidatenein zutreten.
Darum richtet Redner an Alle Parteifreunde die Bitte, am

Oltober nur ſolchen Wahlmännern ihre Stimme
zu geben, von denen ſie die feſte Ueberzeugung haben, daß

ſie die Herren von Voß und Friedberg wählen
werden. Zu ſolchem Vorgehen liege diesmal um ſo mehr Anlaß vor,
als die Sympathien der radikalen Freiſinnigen
geradezu zu einem Bündniß mit den Sozial-
demokraten geführt hätten.

Das Wort erhielt dann Herr Geheimrath Oberbürgermeiſter
a. D. von Voß. Er ſprach ſeine große Freude darüber aus, daß
auch für die bevorſtehende Wahl die alten Kartellparteien ſich
zuſammengefunden und ſich entſchloſſen haben, die Abgeordneten nur
aus ihrer Mitte zu wählen. Es bedürfe vor dieſer Verſammlung
nicht einer deſonderen Darlegung über die Erfolge, die in den
letzten zehn Jahren durch das Zuſammengehen dieſer Parteien erzielt

ſeien. Je länger, je mehr hätten ſie dem Centrum gegenüber
eine Majorität gebildet, aber auch nicht wenige große geſetzgeberiſche
Aufgaben gelöſt, ſo die Steuerreform, die Geſetze über die Beamten-,
Geiſtlichen- und Lehrer-Beſoldung, über die Behandlung des Staats
haushaltsplanes, über die Handels- und Landwirthſchaftskammern
und über die Behandlung der Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen. Ein ſo
intelligenter und beſonnener Wahlkreis wie der unſrige werde ſich
nicht herbeilaſſen, ſolche Erfolge der Wirkſamkeit dieſer Parteien ab
zuſchwächen. Aber auch ein Abfall nur eines Bruchtheiles oder eine
Schwenkung nach links werde zur Folge haben, daß das Centrum
Trumpf werde; ein etwa erhoffter freiheitlicher Fortſchritt
ſei auf dem Wege ſolcher Politik nicht zu erwarten. Wer
wünſche, daß der ſtetige, ruhige Fortſchritt des Staatslebens
die gedeihliche Entwickelung gleichen Schutzes für ſämmtliche nationale
Arbeit und gleiche Berückſichtigung von Handel, Induſtrie und Hand-
werk gewährleiſtet werde, müſſe dazu beitragen, daß dieſe Parteien
wieder im Abgeordnetenhauſe vertreten ſeien. Ruhig möge man bei
dieſen Parteien die Anſichten nach links und rechts auseinander gehen
laſſen, ruhig auch könnten ſie einzelne Intereſſen in den Vordergrund
ſtellen, der Zuſammenſtoß der Anſichten werde ſchon zur rechten Zeit
ſtets eine Verſtändigung herbeiführen. Die früheren Wahlen zum
Abgeordnetenhauſ: hätten den Konſervativen mehr Sitze eingebracht,
aber kein einſichtiger Konſervativer werdeZweifel daran hegen, daß auch die
auf weiten Kreiſen des Bürgerthums getragene nat-lib. Partei ein be-
rechtigter, ja unentbehrlicher Faktor unſeres Verfaſſungslebens ſei.
Bei dieſer Sachlage erſcheine die Empfehlung eines nationalliberalen
Kandidaten ſelbſtverſtändlich, vor Allem diejenige des Herrn Profeſſo:s
Dr. Friedberg, der, auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
orientirt, ein hochbegabter und maßvoller Mann, dabei als der wirk
ſamſte Redner des Abgeordnetenhauſes, gegenüber den Prätenſionen
des Centrums und der antinationalen Orpoſition ſich gezeigt und
dabei ſtets Muth und Geſchick gezeigt habe. Als in der letzten
Seſſion abweichende wirthſchaftliche Anſichten einen gewiſſen Bruch
innerhalb der nationalliberalen Partei herbeizuführen gedroht hätten,
da habe er, das ſei allen Abgeordneten klar geweſen, vorzugsweiſe
die Partei zuſammengehalten und darum nehme er auch mit Recht
in der Leitung der Partei eine hervorragende Stelle ein. Die
bedeutenden politiſchen Männer ſeien wahrlich nicht ſo dick geſät,
daß man ſich den Luxus leiſten könne, alle 5 Jahre einen Wechſel
vorzunehmen. Mit Friedbergs Wahl habe ſ. Zt. der Wahlkreis
einen glücklichen Griff gethan wenn er ſie jetzt nicht
beſtätige, müſſe man geradezu an dem Wahlkreiſe
irre werden. Wenn vor Jahren der Wahlkreis
neben einem Nationalliberalen einen Freikonſervativen in der Perſon
des Redners in das Abgeordnetenhaus entſendet habe, ſo habe das
dem Querſchnitt der hieſigen politiſchen Anſchauungen entſprochen,
auch jetzt widerſpreche eine ſolche Wahl den Verhältniſſen nicht, da
die konſervative Partei unſeres Wahlkreiſes auch nur als gemäßigt-
konſerrativ zu bezeichnen ſei. So wünſchten heute die Freikonſervativen,
ſo auch Redner, auch jetzt die Wahl eines ihrer Parteigenoſſen nicht
aus perſönlichen oder ParteiJntereſſen, ſondern im allgemeinen
Jntereſſe. Denn nie habe die freikonſervative Partei ge-
zögert, Jnitiativ- Anträge einzubringen, und auch niemals
Abſtand davon genommen, vorzugehen, wenn ſie
gemeint habe, daß die Regierung oder die andere Seite des Hauſes
ſich auf Abwege begebe. Jhr eigentlicher Beruf ſei ſtets geweſen, die
Vermittelung und die Verſtändigung zwiſchen dem rechten und
linken Flügel zu fördern. Damit ſie das auch in Zukunft thun
könne, müſſe ſie im Abgeordnetenhauſe und in den Kommiſſionen in
anſehnlicher Zahl vertreten ſein. Hinſichtlich ſeiner eigenen Kandidatur
erklärte Herr Geheimrath von Voß, daß er gern für einen anderen
geeigneten Parteigenoſſen einzutreten gewillt ſein würde, ja als Erſter für
ihn werben würde. Nun ſei er ſelber aber allein wieder von ſeinen
Parteigenoſſen zur Wahl vorgeſchlagen. Er ſei der Letzte,
zu verkennen daß ſich viel gegen dieſelbe einwenden laſſe.
Beſonders ein Einwand ſei ihm begründet erſchienen: „Er iſt
zu alt.“ Wahr ſei, daß er Redner, jetzt im 82. Lebensjahre ſtehe,
wo man Keinem einen Vorwurf daraus machen könne, wenn er
ſich in den Ruheſtand begebe und nur ſeiner Familie lebe. Wer
aber ſo von allen Seiten beglückwünſcht werde wegen ſeines Fort
beſitzes an Kraft und Friſche wie es ihm Redner geſchehe, der
könne, wenn er es ernſt mit ſeinen Pflichten meine, nicht
anders, als auch dem Vaterland und der Heimath zu
dienen und zu wirken, ſo lange es Tag ſei! (Beifall.)
Freilich werde ſeine Thätigkeit als Abgeordneter
wie bisher nur ſelten auf der Redner-Tribüne hervortreten ſeine
Arbeit habe allzeit hauptſächlich in den Kommiſſionen und innerhalb
der Fraktion gelegen. Nicht aus Partei- Intereſſe werde er, wenn
ewählt, nach Berlin gehen, ſondern aus ſeiner politiſchen Anſchauunges die er in einem langen Leben gewonnen er werde das
rogramm der Freikonſervativen unentwegt vertreten und den

Intereſſen des Wahlkreiſes und der Angehörigen desſelben thunlichſt
u dienen ſuchen. (Lebhafter Beifall.) Doch gebe er aufs be-immteſte die Verſicherung, daß er ſofort ſein Mandat in die Hände

ſeiner Wähler zurücklegen würde, ſobald er ſpüren ſollte, daß es für
ihn Abend werde und ſeine Kraft und Friſche im Nachlaſſen ſei.
(Lebhafter Beifall.)

Herr Profeſſor Dr. Friedberg hob im Eingang ſeiner Aus-
führungen hervor, mit welcher Friſche Herr Geheimrath
von Voß ſeine Stellung zur Wahlfrage dargelegt habe; es ſei nur
dringend zu wünſchen und zu hoffen, daß die ſtarke Kraft desſelben
dem Abgeordnetenhauſe noch lange erhalten bleibe. (Beifall.) Redner
meint, daß es ihm kaum noch möglich ſein werde, über ſeine
politiſche Parteiſtellung etwas Neues zu ſagen, nachdem
er nun ſeit 12 Jahren den Wahlkreis im Abgeordneten
M vertreten habe und ſeine politiſche Thätigkeit
Illen klar vor Augen liege; dennoch dürfte er heute nicht
darauf verzichten, in kurzen Zügen die politiſchen Hauptfragen der
jüngſten Vergangenheit zu beleuchten und das, was vorausſichtlich in
der nächſten Zukunft den Landtag beſchäftigen werde, zu erörtern.
Wie bekannt, ſtehe er, Redner, auf dem Boden der nationalliberalen
Partei. Alsnational geſinnter Mann habe er ſtets für die

Wahrung der Macht unſeres Staates zu Waſſer und zu Lande ge-
ſtimmt, und mit Freuden erfülle es ihn, daß es ihm vergönnt ge
weſen ſei, dem Reichstag angehört zu haben, als dieſer
das Flottengeſetz angenommen, durch das unſere
Kriegsmarine auf eine geſetzliche Grundlage geſtellt ſei,
welche ihre geſunde Weiterentwicklung ermögliche. Weiter
ſtehe er auf liberalem Boden, darum habe er und ſeine
Geſinnungsgenoſſen lebhafte Oppoſition gegen mehrere mit den
liberalen Prinzipien in Widerſpruch ſtehende Regierungsvorlagen ge
macht, vor allem gegen den Vereinsgeſetz-Entwurf, der
eine Beſchränkung der Vereins- und Verſammlungs-Freiheit bedeutet
habe, die als ein Widerſpruch zu der Natur des Verfaſſungsſtaotes
zu bezeichnen ſei und auch, wie der Redner im Einzelnen darzulegen
ſuchte, ihren Zwecke nicht erreicht haben, dagegen mancherlei bedenkliche
Folgen gezeitigt haben würde. Jm Anſchluß an ein von höchſter
Stelle gefallenes und wohl mißverſtändlich aufgefaßtes
Wort ſei in lklketzier Zeit vielfach die Frage der
Koalitionsfreiheit erörtert worden. Jhm, Redner, ſei keine
politiſche Partei bekannt geworden, die eine Einſchränkung des
Koalitionsrechtes wünſche er glaube nicht, daß dasſelbe von irgend
einer Seite bedroht ſei. Sollte er ſich irren, dann gelte es, alle
Kräfte für die Aufrechterhaltung dieſes Rechtes
einzuſetzen, das ſeiner Zeit von der liberalen Partei errungen
ſei, ehe die Sozialdemokratie vorhanden geweſen oder auch nur
einigermaßen Bedeutung erlangt habe. Eine Forderung der
Gerechtigkeit ſei es, den Arbeitern zuzugeſtehen,
daß ſie ſich zuſammen thun können, um beſſere Lohn-
bedingungen zu erlangen. Man denke auch gar nicht
daran, dies Recht zu beſchränken. Das beſte Mittel, die
revolutionären Strömungen zu bekämpfen, be-
ſtehe für die Regierung da rin, alle ſtaatsfreund-
lichen Elemente zuſammenzufaſſen; leider ſei dieſe
Weiſe Politik nicht immer von der Regierung befolgt worden.
Ein lebhafter Kampf beſtehe mit demUltramontanismus, der Die Gewiſſensfreiheit,
einen wichtigen Theil der bürgerlichen Freiheit, bedrohe. Der hohe
Staatsbeamte, der jetzt an der Spitze des Reiches ſtehe,
zuerſt als bayriſcher Miniſterpräſident den
Beſtrebungen des Ultramontanismus erhoben und darauf hin-
gewieſen, welche Folgen die Annahme des Unfehlbarkeits-
dogmas haben werde. Nur zu bald habe ſich gezeigt,
wie ſehr er Recht gehabt habe. Der Ultramontanis-
mus habe vom Staate verlangt, daß er die der Kirche gegenüber unbot-
mäßigen Geiſtlichen und Lehrer beſeitige. E

habe einſt
Mahnruf vor den

Es ſei dann die Kultur-
kampf- Geſetzgebung entſtanden, die leider unter dem Druck der poli-
tiſchen Verhältniſſe mehr und mehr abgebröckelt ſei von ihr ſei
ſchließlich nur das Jeſuitengeſetz übrig geblieben, das aber
eigentlich auch ohne Bedeutung ſei, da man den Redemptoriſten,
die doch den Jeſuiten gleichen wie ein Ei dem
anderen, wieder die Anſiedelung in Deutſchland ge-
ſtattet habe. Mit den Zugeſtändniſſen, die dem Ultramon-
tanismus gemacht ſeien, ſei er immer kühner geworden.
Aus Mangel an anderen Gründen würden von den Ultramontanen
jetzt immer wieder die Paritätsklagen erhoben und behauptet,
daß bei Beſetzung der Staatsämter die Katholiken ſchlechter weg-
kämen. Demgegenüber müſſe betont werden, daß der Staat
nicht nach der Konfeſſion, ſondern nach der
Tüchtigkeit die Wahl ſeiner Beamten treffe. Dann
komme noch in Betracht, daß die Uitramontanen die Beſetzung von
Staatsämtern mit ſog. Auch-Katholiken, die nicht ultramontan ge-
ſinnt ſeien, auch nicht für ſich einrechneten, alſo gewiſſermaßen die
katholiſche Kirche ſich eine Prüfung der Aſpiranten vorbehalten wolle,

die der Staat niemals zugeben könne. So habe
der Ultramontanismus lediglich das Beſtreben, den konfeſſionellen Frieden zuſtören und der Staatsgewalt Elementeaufzudrängen, di e er nicht gebrauchen
könne. Dieſem Beſtreben habe die nationalliberale
Partei ſtets lebhaften Widerſtand entgegen ge-
ſetzt und ſie werde auch in Zukunft das Schwert nicht
aus der Hand legen, bis auch jene Partei ſichin
den Rahmen der Staatsgrenzen eingepaßt habe.
(Beifall) Die Regierung dürfe keine Zugeſtänd-
niſſe mehr an den Ultramontanismus machen,
ihm gegenüber keine Schwäche mehr zeigen ſie
habe genug gethan im Entgegenkommen, ohne Dank dafür zu ernten.
Das habe die Trhatſache bewieſen, daß der Papſt in
neueſter Zeit ſich nicht geſcheut habe, ſich in einer
auswärtigen, politiſchen Angelegenheit unſeres Reiches auf
die Seite unſerer Gegner zu ſtellen und lieber der religions-
loſen atheiſtiſchen franzöſiſchen Republik als dem
Deutſchen Reiche Zugeſtändniſſe betreffs des
Protektorats über die Chriſten im Orient zu
machen. Beſondere Kulturaufgaben ſtehen noch hin-
ſichtlich der Volk sſchule, die dem Redner beſonders am Herzen
liegt, unſerer Volksvertretungen zur Löſung bevor. Wenn auch hin-
ſichtlich der pekuniären Lage der Volksſchullehrer in neucrer Zeit ſchon
mancher Fortſchritt erfolgt iſt, ſeien doch noch betreffs der Relikten-
verſorgung geeignete Art zu treffen, um die
LehrerdenübrigenStaaksbeamtengleich zuſtellen.
Weiter iſt auf dieſem Gebiet nothwendig eine Neuregelung
der Volksſchullaſten unter zweckent ſprechen der
Heranziehung der Gutsbezirke. Die Finanz-
Verhältniſſe unſeres preußiſchen Staates ſind ſeit einigen
Jahren bekanntlich günſtige, ſo daß ſich beträchtliche Ueberſchüſſe
ergeben, die im Weſentlichen durch die Staatsbetriebe, vor Allem die
Eiſenbahnen, herbeigeführt ſind. So angenehm das für die
Steuerzahler ſein mag, hat dieſe Thatſache doch ihre Schattenſeiten,
invem der Finanzminiſter nun beſtrebt iſt, die Betriebsausgaben
herabzudrücken, wodurch zu ſchweren Bedenken Anlaß gebende
Einſchränkungen in der Beſchaffung der nöthigen Betriebs-
Mittel, in der Erweiterung der Bahnhofsanlagen c. zum Schaden



unſerer Volkswirthſchaft erwachſen können. Dieſer falſchen
parſamkeit muß Einhalt gethan werden, deshalb

empfiehlt es ſich vielleicht, nur einen Theil der Eiſenbahnüberſchüſſe
zur Deckung von Staatsausgaben zu verwenden, den Reſt aber
für Erweiterungen des Bahnmaterials rc. zu verausgaben. Er
freulich iſt, daß Dank dieſer Anſchauung das Abgeordnetenhaus mit
Erfolg, wenn auch nur mühſam dem Finanzminiſter die Erhöhung
des Vispoſitionsfonds für die Eiſenbahnen von 20 auf 50 Millionen
für das letzte Jahr abgerungen hat und die gleiche Summe für das
laufende Jahr, alſo im Ganzen 100 Millionen disponibel gemacht ſind.
Dringend erwünſcht iſt, wenn weitere große Betriebsüberſchüſſe ſich er
geben ſollten, die Ermäßigung der Tarife für den Güter und Perſonen
verkehr. Ermäßigt ſind zwar ſeit Kurzem die Tarife für Stück
güter, dagegen vermiſſen wir in Preußen noch u. A. die 10 Tage
Retourbillets, deren J und Sachſen ſich längſt erfreuen.
In dieſer Beziehung muß ein Druck auf die Staatsregierung aus-
geübt werden. Allerdings darf man nicht verkennen daß eine
natürliche Steigerung des Eiſenbahnverkehrs zu erwarten iſt, be
ſonders wenn die Tarife ermäßigt werden ſollten, und daß ſo in ab
ſehbarer Zeit trotz mancher Erweiterungen unſere Eiſenbahnen an
der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit ankommen werden daherheißt es Bedacht darauf nehmen ſie hinſichtlich des Maſſengüter

verkehrs durch geeignete Kanalanlagen beſonders
im Weſten zu entlaſten. Gegen dieſe Jdee ſtehen
gewiſſe Kreiſe der Landwirthſchaft in Oppoſition doch ſind auch manche
hervorragende Landwirthe dieſem Gedanken nicht abhold. Wenn das
Bedenken geltend gemacht wird, daß ſolche Kanäle zum Einfallsthor
für das ausländiſche Getreide zu Ungunſten unſerer einheimiſchen
Getreide- Produktion werden könnten, ſo muß man dem gegenüber
betonen, daß ſchon jetzt das ausländiſche Getreide, ſoweit es in
Deutſchland gebraucht wird, im Weſten auf dem Rhein den Märkten
zugeführt wird und bei Schaffung einer Kanalverbindung zwiſchen
den Emshäfen und dem Rhein der große lohnende Umſchlagsverkehr,
den jetzt die niederländiſchen Rheinhäfen nach dem deutſchen Weſten
vermitteln, deutſchen Orten zu Güte kommen wuürde,
wobei allerdings ernſtlich nach der volkswirthſchaft
lichen Seite erwogen werden muß, ob eine einiger
maßen angemeſſene Verzinſung der zu den Kanal
bauten aufzuwendenden Summen, wenigſtens die
Deckung der Betriebs -Unterhaltungskoſten zu
erzielen ſein wird. Hinſichtlich der Land wirthſchaft
hat die nationalliberale Partei ſeit einer Reihe von Jahren die Noth
lage derſelben anerkannt, die vor Allem durch die ausländiſche
Konkurrenz hervorgerufen iſt. Maßnahmen der Zollpolitik liegen aber
außerhalb der Competenz des Landtages, dieſer kann nur betreffs ſog.
kleiner Mittel zum Wohle der Landwirthſchaft Beſchlüſſe faſſen,
als da ſind Meliorationen mit Staatshilfe, Be-
willigung von Geldern für Kleinbahnen imlandwirthſchaftlichen Jntereſſe, Unterſtützung
der Kornhaus Genoſſenſchaften durch den
Staat, Gewährung von billigem Perſonal-
kredit, wie es jetzt für Landwirthſchaft und Ge-
werbe durch die Errichtung der preußiſchen Centralgenoſſenſchafts
kaſſe ermöglicht iſt. Hinſichtlich des Hand werks gilt es, auf
möglichſte Erhaltung der mittleren und kleineren
Betriebe bedacht zu ſein. Ein weſentlicher Schritt vorwärts
in dieſer Beziehung iſt durch Annahme der Handwerker-
Kammer- Novelle ſeitens des Reichstages geſchehen, welche
den innerhalb des Handwerks beſtehenden Zwieſpalt betreffs der Frage
der Zwangs oder Freien-Innungen glücklich gelöſt hat, indem ſie
dem Handwerk ſelbſt in die Hand gegeben, ſich die Organiſationsform
zu wählen. Staatliche Unterſtützung iſt den Jnnungen und Hand
werkerkammern zuzugeſtehen beſonders hinſichtlich der gewerblichen
Fachſchulen, betreffs deren wir in Preußen noch ſehr zurück ſind,
da bei uns für den Kopf zu dieſem Zweck nur 12 Pfennig, in Bayern
dagegen 40 und in Baden ſogar 60 Pfennig aufgewendet werden.
Die Beamtenbeſoldungen bedürfen auch noch der Reviſion
unter dem Geſichtspunkt, daß bei gleicher Vorbildung,
gleicher Leiſtung und gleicher Verantwortlichkeit
auch gleiche Beſoldung geboten iſt; weitere Ziele müſſen
ſein die geſetzliche Regelung des Beſoldungsdienſit-
alters, die Verkürzung der diätariſchen Dienſtzeit,
mit der erfreulicher Weiſe im vorigen Jahre die Eiſenbahnverwaltung
durch Schaffung von 11000 neuen etatsmäßigen Stellen voran-
gegangen iſt, ferner eine Reform des Wohnungsgeld-
zuſchuſſes, ſodann die Reform der Penſions
und Relikten-Verhältniſſe, bei der u. A. als
Jdeal die Gewährung möglichſt des vollen Gehalts als Ruhegehalt
nach langer Dienſtzeit im Auge zu behalten iſt. Natürlich
wird die Anbahnung dieſer Ziele nur bei an
dauernd günſtiger Finanzlage des Staates mög-
lich ſein. Eine wichtige Kulturaufgabe iſt der Schutz des
Deutſchthums in den polniſchen und däniſchen Theilen unſeres
Vaterlandes. Es handelt ſich dabei nicht um eine Vergewal-
tig ung dieſer Nationen, denen wir vollauf auch das
Recht auf ihre Erhaltung zubilligen, ſondern um die Stärkung
des zurückgedrängten Deutſchthums auf geſetz
und verfaſſungsmäßigem Wege. Zu Anſiedlungszwecken
im Oſten ſind ſchon 100 Millionen verausgabt, und die gleiche
Summe iſt bereits wieder bewilligt aber es heißt dabei bedenken,
daß das Deutſchthum dort nicht blos auf dem
platten Lande zu ſtärken iſt, ſondern beſonders
auch in den Städten. Die nat.lib. Partei iſt gern bereit, zu
dieſem Zweck Mittel zur Begründung deutſcher Bildungs-
Anſtalten und wiſſenſchaftlicher Jnſtitute zu be-
willigen, aber ſie iſt auch der Anſicht, daß man von der Re
gierung eine konſequente Politik auf dieſem Ge-
biete fordern und der bisherige Zickzack-Kurs
aufhören muß. ((Lebhafter Beifall.) So harrt ein großes
Arbeitsfeld der Thätigkeit des Landtages damit derſelbe ſeinen Auf-
gaben gerecht werde, iſt zu wünſchen und zu hoffen, daß die Parteien
ihre Gegenſätze im Jntereſſe des großen Ganzen
möglichſt hintenanſetzen. Das thut heute mehr denn je
noth, da unſerem Vaterlande der Rath des großen Alt- Reichskanzlers
fehlt, an deſſen Bahre All- Deutſchland ſchmerzbewegt trauert. Möchten
doch alle Parteien ſo zuſammenarbeiten, daß ihre Kräfte nicht in
kleinlichem Parteihader verloren gehen (Lebhafter Beifall.)
Herr Rechtsanwalt Dr. Keil, der Vorſitzende des national

liberalen Vereins, wies darauf den von freiſinniger Seite den hieſigen
Nationalliberalen gemachten Vorwurf zurück, daß ſie ſich durch einen
Kompromiß mit den Konſervativen in Gegenſatz zu der von der
Parteileitung im Wahlaufruf ausgegebenen Wahſparole geſtellt hätten.
Es ſei vielmehr den einzelnen Kreiſen von Berlin aus die beſondere
Taktik anheimgeſtellt worden, und ſo ſei denn hier wie auch in
Naumburg und Sangerhauſen- Eckartsberga ein Kompromiß mit den
Konſervativen angebahnt und abgeſchloſſen worden. Nur wenige
Monate ſeien vergangen ſeit der Reichstagswahl, bei welcher die
Freiſinnigen aufs Gröblichſte die National-
liberalen brüskirt, einen Kandidaten Richter'ſcher
Obſervanz aufgeſtellt und bei der Stichwahl auf die an
ſie ergangenen Bitte, den nationalliberalen
Kandidaten im gemeinſamen Kampf gegen den
Sozialdemokraten zu unterſtützen, kühl, wenn auch
höflich, bedauernd erklärt hätten, daß ſie dazu nicht in
der Lage ſeien. Wenn der Freiſinn nach dieſem Vorgang,
der nur ſo kurze Zeit zurückliege, nun einen Kompromiß
mit den Nationalliberalen gewünſcht habe, liege doch
darin den letzteren gegenüber zum mindeſten die Zumuthung
eines ſehr k zen Gedächtniſſes. Ueberdies hätte den
Freiſinnigen klar ſein müſſen, daß die National-
liberalen niemals für einen ſtreng volks-parteilichen Kandidaten, wie jene ihn auf-
geſtellt, wieder eintreten können, während ein Zu-
ſammengehen mit den Freikonſervativen bei dieſer Wahl durchaus im
Sinne mancher gemeinſam geführter Kämpfe liege. Heißer denn je werde
vorausſichtlich diesmal der Wahlkampf ſich geſtalten, da die Sozial
demokratie eigene Wahlmänner aufſtellen werde, wenigſtens für den
Stadtkreis; wenn aber alle Geſinnungsgenoſſen der

vereinigten Parteien auf dem Plane erſcheinen
würden, werde der Sieg nicht fehlen.Namens des Bundes der Land wirthe erklärte dann
noch Herr Rittergutspächter Hauptmann Handt Beeſen das volle
Einverſtändniß mit den aufgeſtellten Kandidaturen, die von den
Mitgliedern des Bundes aufs kräftigſte unter
ſtützt werden würden.

Herr Geheimrath Arndt proklamirte darauf die Herren Geheim
rath von Voß und Prof. Dr. Friedberg als Kandidaten
der vereinigten Parteien, mahnte, den Blick aufs großeGanze, unſer herrliches Vaterland, gerichtet, kleinliche
Meinungsverſchiedenheiten zurückzuſtellen, und
ſchloß dann mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich die Verhandlungen.

Dentſches Reich.
Nach Berichten, die die „Krz.-Ztg.“ aus Petersburg er

S entſprechen die meiſten auf den ruſſiſchen Abrüſtungs-
orſchlag eingetroffenen formellen Antworten dem Tenor der

Antwortsnote des italieniſchen Miniſters Canevaro.
Die grundſätzliche Frage gilt denn auch ſchon als erledigt, und
die nun bevorſtehenden, die Zuſtandebringung der Konferenz
betreffenden Arbeiten werden ſich auf die Ausarbeitung des
Programmentwurfes zu beziehen haben, über den dann ein
neuerlicher Gedankenaustauſch zwiſchen den Kabinetten zu pflegen
ſein wird. Graf Murawiew wird in dieſer Beziehung anläßlich
der bevorſtehenden Vortragserſtattung an den Zaren in Livadia
deſſen Wünſche entgegennehmen. Als ſicher gilt bereits, daß
Fragen, durch die der vertragsmäßige politiſche europäiſche
status quo berührt werden könnte, ausgeſchloſſen bleiben werden.
Es wird ſich, man könnte ſagen, um das akademiſche
Problem handeln, wie die Belaſtung der Völker durch weitere
Rüſtungen hintangehalten werden könnte. Darauf deutet ſchon
der Umſtand hin, daß, wie es heißt, geplant wird, die Konferenz
in anderer Weiſe zuſammenzuſetzen, als dies ſonſt bei Korgreſſen
der Fall war. So vernimmt man ſchon jetzt, daß eine Ver-
tretung der Kriegsverwaltungen der verſchiedenen
Staaten auf der Konferenz beabſichtigt ſei und daß es ſich auch
um eingehende völkerrecht liche Berathungen handeln werde,
weshalb auch Männer der Wiſſenſchaft, hervorragende Völker
rechtslehrer, herangezogen werden ſollen. Man hört ſogar
ſchon berühmte Namen aus der Gelehrtenwelt nennen, die man
hierbei im Auge hat.

Der Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky hat, nachdem
die Fragebogen zur Produktionsſtatiſtik faſt vollzählig ein
gegangen ſind, ihre Sichtung und die Verarbeitung des darin
enthaltenen Materials angeordnet. Jn der Textilinduſtrie
hat man für die Baumwollſpinnerei, Wollkämmerei und Kamm-
garn Spinnerei die vorläufigen Schlußergebniſſe be-
reits gewonnen und bearbeitet zur Zeit die verſchiedenen

weige der Weberei, für die trotz der bedeutenden
lnzahl ihrer Kleinbetriebe die Beantwortung, dank der opfer

willigen und umſichtigen Bemühungen der Vertrauensmänner
aus allen Theilen des Reichs, ebenfalls nahezu den letzten
Betrieb umfaßt. Gleichzeitig werden die Arbeiten für
eine Reihe anderer Jnduſtrietypen, ſo der chemiſchen,
der Glas, Papier- und Lederinduſtrie, der Keramik u. a.,
gefördert; auch hier liegen die Schlußzahlen theilweiſe
ſchon vor. Die übrigen Gruppen werden nach und nach
folgen. Während der Jnhalt der einzelnen Fragebogen aus-
ſchließlich zur Kenntniß der wenigen mit ihrer Bearbeitung be
trauten Beamten kommt und im Uebrigen ſtrengſtens geheim
gehalten wird, muß ſelbſtverſtändlich das Geſammtergebniß der
Erhebungen in jedem Jnduſtriezweig vor der Veröffentlichung
den betheiligten Kommiſſionen des Wirthſchaftlichen Aus-
ſchuſſes und den zu dieſen zugezogenen Sachverſtändigen zur
endgiltigen Beurtheilung vorgelegt werden.

Die Ernennung des Dr. v. Falck zum Chef des
literariſchen Bureaus hat ihre Vorgeſchichte. Die falſche
Auslegung, welche die Oeynhauſer Rede des Kaiſers
in der ſozialdemokratiſchen und ultraliberalen Preſſe fand, war
zu lange ohne energiſche Abwehr gelaſſen worden. Trotz
gewiſſer Beziehungen zur Preſſe fehlt es der Regierung an
einer einheitlichen Organiſation, die ſie in den Stand ſetzen
könnte, gegebenen Falles agitatoriſchen Preßäußerungen ent-
gegenzutreten, ohne doch amtlich durch Erklärungen zum Ein-
ſchreiten ſich bemüßigt zu ſehen. Das paſſive Verhalten, das
in letzter Zeit ſelbſt direkter „Brunnenvergiftung“ gegenüber
Platz gegriffen hatte, ſteigerte die Kühnheit der berufsmäßigen
Agitatvren und eine ſolche böswillige Auslegung der Oeyn-
hauſer Kaiſerrede, wie ſie die Sozialdemokratie wagte, blieb
offiziös unwiderlegt. Man hätte die Grundzüge des be-
treffenden Geſetzentwurfs offiziös bekannt geben müſſen,
um Verdächtigungen und Anfeindungen zuvor zu kommen
aber nichts geſchah. Das ſoll nun anders werden. Von
der vornehmen Geſinnung und dem Takt des Dr. v. Falck
darf man nach dieſer Richtung nur thatſächlich Entſprechendes
erwarten. Die Stelle des Direktors des Literariſchen
Bureaus des Kgl. Staatsminiſteriums hatte zuletzt Kon
ſtantin Rößler inne. Nach ſeinem Rücktritte im Jahre
1891 wurde der Poſten nicht wieder endgiltig beſetzt. 1895 wurde
Regierungsaſſeſſor Sach s vom Miniſterium des Jnnern auf-
tragsweiſe mit der Leitung des Literariſchen Bureaus betraut.
Seine beſondere Aufgabe war die Herausgabe der „Berl.Korr.“
Dr. v. Falck, Rößlers Nachfolger, hat ſich ſchon auf ver
ſchiedenen Gebieten verſucht, wie ſein Lebensgang lehrt.

Dr. phil. Georg v. Falck, 1848 zu Tſchernigow im mittleren
Rußland geboren, ſtudirte in den Jahren 1869 und 1870 in
Dorpat Mathematik und ging dann nach Deutſchland, wo er ſich
der Nationalökonomie zuwandte. Seine Studien hierin dauerten
bis 1875. Er promovirte dann in München zum Doktor der
Philoſophie und wurde ſpäter Beamter der deutſchen Lebens-
verſicherungs geſellſchaft in Gotha. 1882 erwarb er in Dorpat den
Titel eines Magiſters der politiſchen Oekonomie, um ſich
bald darauf als Privatdozent für Volkswirthſchaft bei der
Univerſität Dorpat zu habilitiren. 1883 ging er als
Beamter nach Petersburg, wo er bei der dortigen
Univerſität die Lehrthätigkeit wieder aufnahm. Von
1885--1887 war Falck Acciſebeamter in Reval. 1887 wurde
er Herausgeber und Chefredakteur der „Nordiſchen Rund-
ſchau“ und Mitarbeiter der „Revaler Ztg.“, bei der er im Jahre
darauf zweiter verantwortlicher Redakteur wurde. Seit 1889
ehörte er der Redaktion der „Schleſ. Ztg.“ an leitender
telle an. Er veröffentlichte in Buchform die folgenden

Schriften: „Die Thünenſche Lehre vom Bildungsgeſetze des
Zinsfußes“ (1875), „Kritiſcher Rückblick auf die Entwickelung
der Lehre von der Steuerüberwälzung ſeit Adam Smith“
(1882), „Ruſſiſche Wirthſchafts- und Finanzfragen“ (1889).

Parlamentsdiäten. Jeder Reichstag findet beim
bekanntlich einen freiſinnigen Antrag auf

ewährung von Diäten an die Herren Abgeordneten vor.
Der gehört ebenſo zum Menu, wie die ſich über dieſen Antraverbreitende Dietuſion, die nicht nur im Parlamentsſaal,

ſondern auch in der Preſſe ausgiebig geführt, wird und für
welche das mannhafte Eintreten der bürgerlichen Demokratie
für die Erweiterung der Volksrechte das Leitmotiv abgiebt.

Dem nicht durch die Parteibrille Richterſcher Schleifung die
Dinge betrachtenden Laienverſtand fällt es allerdings ſchwer, zu
begreifen, was Diäten der Parlamentarier mit den Volksrechteny

edoch durch einen Vorgang nachgeholfen, der ſich kürzlich im
reiſinnigen Bezirksverein der ſüdlichen Friedrichsſtadt erlins

unter dem Vorſitz des i Reichstagsabgeordneten
Kreitling abſpielte, wohlgemerkt, ohne den Widerſpruch dieſes
veritablen Volksmannes wachzurufen. Herr Kreitling ſelbſt
war es, der den embarras de richesse von Bewerbern um die
Landtagsmandate des 1. Berliner Wahlkreiſes beklagte. Etwa
30 hätten ſich gemeldet; außer den „alten bewährten“ Vertretern
Dr. Hermes und Träger der dritte, Pariſius, hat bekannt-
lich aus Geſundheitsrückſichten abdizirt der Rektor Kopſch,
die Redakteure Arnold Perls und Vollrath, die Rechts
anwälte Hugo Sachs, Margraff und Dr. Friedmann,
der bekannte Dr. Max Hirſch, endlich Dr. Weigert und
Herr Kreitling ſelbſt u. ſ. w. Der der Bewerber
hat ſich inzwiſchen einer Urwähler Verſammlung vorgeſtellt,
welche deren ſieben als würdig den Wahlmännern präſentirt
und zur weiteren Ausſichtung überlaſſen habe. Bevor aber
jener nach ſtrengſter Obſervanz freiſinnige Bezirksverein zum
weiſen Beſchluſſe, dieſes Verfahren zu empfehlen, gelangte, gab
er ſeinem Erſtaunen und Entſetzen über die „Rieſenkandidaten

thun haben. Solchem mangelhaften Verſtändniß wird

liſte“ beredte Worte. Dabei ſpottete man weidlich über den
ſtarken Andrang zu den „Fünfzehnmarkſeſſeln“, während bei
den Reichstagswahlen Niemand dageweſen ſei, der ſich zum
Mandat gedrängt hätte. Wenn man in den intimſten Zirkeln
des Freiſinns den Andrang zu den „Fünfzehnmarkſeſſeln“ des
Abgeordnetenhauſes dergeſtalt gloſſirt, dann iſt es allerdings
nicht allzuſchwer, die Motive zu verſtehen, welche den freiſinnigen
Diätenantrag im Reichstage „diktiren“ immer natürlich iw
Intereſſe der Volksrechte!

Anarchiſtiſche Anſchläge gegen den Knaiſer.
Zu dem geplanten anarchiſtiſchen Mordanſchlag gegen

Kaiſer Wilhelm theilt die „Jnt. Korr.“ mit:
„Die aus Konſtantinopel nach Athen übergeſiedelte griechiſche

Zeitung „Neologos“ hatte fünf Tage, bevor die erſte Meldung
über die Attentatsvorbereitungen in Aegypten in den engliſchen
Blättern auftauchte, nach Mittheilungen aus diplomatiſchen Kreiſen
einen längeren Bericht über eine „gegen Kaiſer Wilhelm ge-
richtete Verſchwörung“ veröffentlicht. Das Blatt ſchrieb, es ſei
von anarchiſtiſch dreibundfeindlicher (7) Seite ein großer Schlag
gegen die Perſon des deutſchen Kaiſers vorbereitet worden,
welche während der Orientfahrt desſelben zur Ausführung kommen
ſollte. Die Verſchwörung ſei jedoch entdeckt worden und man habe
bereits dreißig italieniſche Anarchiſten in Konſtantinopel, Jaffa und
Alexandria in aller Stille verhaften können. Nunmehr ſchreibt
der „Neologos“ Folgendes: „Wir waren die Erſten, welche über
den Attentatsplan Mittheilungen machen konnten und wenn
unſere Angaben auch nicht in allen Punkten den ſpäteren genaueren
Berichten entſprachen, ſo können wir doch verſichern, daß in
verſchiedenen Kreiſen ſchon ſeit mehreren Wochen Kenntniß von dem
verbrecheriſchen Plane beſtanden hat.“

Konſtantinopeler Meldungen zufolge ſoll übrigens der
türkiſchen Polizei aus Varna mitgetheilt worden ſein, daß
zwei armeniſchruſſiſche Anarchiſten von Odeſſa nach
Syrien abgereiſt ſeien und die Identität eines derſelben, des
Nikolg Delibaſchew, wurde feſtgeſtellt. Die Polizei hat die
umfaſſendſten Maßregeln getroffen, um die Ausführung eines
anarchiſtiſchen Anſchlages in Syrien zu verhin dern.

Wie aus Straßburg gemeldet wird, iſt der italieniſche
Anarchiſt Hyacinth Ferraroni, der ſich als Erdarbeiter ausgiebt,
aus Elſaß Lothringen ausgewieſen. Weshalb nicht ver
haftet? D. R.) Ferraroni war bereits wegen anarchiſtiſcher
Umtriebe aus der Schweiz ausgewieſen worden.

Die Reiſe des Grafen Murabwjew
wird in der Preſſe fortdauernd kommentirt, ohne daß man
ſelbſtverſtändlich etwas Sicheres anzugeben weiß. Für ſeinen
Aufenthalt in Paris findet man zwar noch allerhand plau-
ſibel ſcheinende Erklärungen, aber deſto weniger weiß man über
den Zweck ſeines Beſuches in Wien zu ſagen. Sollte es der
Fall ſein, daß er in Paris beruhigend auf die engliſch
franzöſiſchen Beziehungen, die durch den Faſchoda-
Zwiſchenfall erheblich getrübt waren, einwirkte, ſo dürfte,
wie wir bereits heute früh mitgetheilt haben, ſeine Abſicht
gute Früchte getragen haben, denn von dem etwaigen Aus
bruch eines Krieges zwiſchen Großbritannien und Frankreich
kann keine Rede mehr ſein. Von Wien aus erfährt man nur,
daß der ruſſiſche Miniſter vom Kaiſer in Audienz empfangen
iſt und mit den öſterreichiſchen Staatsmännern unter-
handelt, aber Näheres hört man nicht. Sonnabend
Abend gab der ruſſiſche Botſchafter Graf Kapniſt zu
Ehren des Grafen Murawjew ein Diner, zu welchem Graf
Goluchowski und der öſterreichiſchungariſche Botſchafter in
Petersburg Prinz Liechtenſtein geladen waren. Wenn von
einigen Seiten die Meinung ausgeſprochen wird, es handle ſich
um die Abrüſtungsfrage, ſo ſcheint dieſe Angelegenheit
zum Mindeſten nicht die Hauptſache der Unterhandlungen zu ſein.
Die Sache liegt in zu weiter Ferne die Konferenz wird
vielleicht erſt innerhalb eines Jahres zuſammen-
treten, als daß der leitende ruſſiſche Miniſter jetzt
ſchon eilige Reiſen machen müßte, um die Be-
rathungen in die Wege zu leiten. Es wird etwas Anderes da
hinter ſtecken, aber um mit dem früheren Reichstags
Abgeordneten Sabor zu reden, „man weiß nur nicht was“. Die
„Köln. Ztg.“ meint zu dem Beſuche Da Graf Murawjew
ſchon zwei Mal in Berlin, bisher aber noch nicht in Wien war,
dürfte ſein jetziger Beſuch auf der Durchreiſe von Paris nach
Livadia zunächſt die Bedeutung einer perſönlichen Aufwartung
haben. Dagegen iſt die „Neue Freie Preſſe“ der Anſicht, ſein
zweitägiger Beſuch erhalte durch die Audienz beim Kaiſer, der
deshalb früher aus Gödöllö zurückkehre, unverkennbar die
Merkmale einer ſehr anſehnlichen politiſchen Thatſache.

OeſterreichUngarn.
Bismarck-Feier.

Unter Theilnahme aller deutſch- nationaler Kreiſe fand in den
SophienSälen zu Wien eine große Bismarck-Trauer-
feier ſtatt. Ueber 5000 Frauen und Männer nahmen daran
Theil. Den Vorſitz hatte Abg. Wolf. Zahlreiche Abgeordnete
und Gemeinderäthe waren erſchienen ſämmtliche Anweſende trugen
ſchwarze Kleidung. Die Feier nahm einen überaus würdigen Ver
lauf. Abg. Türk hielt die Gedenkrede auf Bismarck, worauf Abg. Wolf
der nationalen Bedeutung Bismarcks gedachte. Derſelbe ſchloß
„Wir wollen geloben, daß wir den Geiſt Bismarcks in uns lebendig
erhalten und unſeren Kindern und Kindeskindern hinterlaſſen.“ Die
Rede Wolfs wurde mit ſtürmiſchem, langanhaltendem Beifall und
Tücherſchwenken aufgenommen. Zahlreiche ſchriftliche Kundgebungen
trafen ein, darunter auch aus dem Deutſchen Reiche von Dr. Lehr,
Gaebel, Liebermann von Sonnenberg und dem r Ver
band. Die Feier ſchloß mit dem Geſange der Wacht am Rhein.
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Frankreich.
Zur Dreyfus-Affäre.

Der „Temps“ erhält von einer Cavaignac naheſtehenden
erſönlichkeit die Beſtätigung der Nachricht, daß Cavaignac allesrin verſuchen werde, den Reviſionsbeſchluß rückgängig

u machen. Er werde erklären, es ſei unmöglich, die geheimen Akten
nde mitzutheilen, ebenſo unmöglich ſei es, die fremden Agenten
welche im Auslande im Auftrage Frankreichs ſpioniren, öffentlich
zu nennen und ſie den Vertretern Dreyfus' und ihm ſelbſt auszu-
liefern.t Ein Mitarbeiter des „Petit Courier“ von Angers hat einen
Soldaten der Marineinfanterie geſprochen, der von der Teufels
in ſel zurückgekehrt iſt. Der Soldat erzählt, die Haare und der
Bart Dreyfus' ſeien völlig weiß, ſein Rücken gekrümmt, Dreyfus
ſpreche kein Wort. Täglich komme ein von Sträflingen gerudertesSchiff, das Lebensmittel an der Küſte ausſetze. Dreyfus hole dann

die Lebensmittel und bereite ſie ſich ſelbſt zu.
England.

Contra Marokko.
Wie der „Köln. Ztg.“ aus London gemeldet wird, wies das

dortige Kabinet den engliſchen Geſandten in Tanger an, dem
Sultan von Marokko eine am 28. d. M. ablaufende Friſt
zu ſtellen zur Zahlung der vollen Entſchädigung für die Gefangen-
haltung von 6 britiſchen Handelsagenten. Zwei engliſche Kriegsſchiffe
ſind nach Mazagan abgegangen, um der Forderung entſprechenden
Nachdruck zu geben.

Die ſächſiſche ProvinzialStädteFener-
Sozietät,

deren Leitung früher durch die Königliche Regierung zu Merſe“
burg erfolgte, ſeit 20 Jahren aber durch eine eigene Verwaltung
bewirkt wird (der Generaldirektor wird vom Provinzial-Land-
tage auf Lebenszeit gewählt und landesherrlich beſtätigt), hat
während dieſer Zeit in beachtenswerther Weiſe an Umfang ge
wonnen. Während ihre Geſammt-Verſicherungsſumme vor
20 Jahren nur ca. 338 Millionen Mk. betrug, beläuft ſich die
ſelbe jetzt auf ca. 1 Milliarde Mk. und wächſt jährlich um
mehr als 30 Millionen. Die Zahl der bei der Sozietät ver
cherten Gehöfte beträgt über 65000. Da in den Städten
er Provinz Sachſen im Ganzen etwa 100000 Gehöfte vor-

handen ſind, ſo hat die Sozietät rund zwei Drittel aller vor
handenen Gehöfte in Verſicherung. Obgleich die Sozietät ſeit
längeren Jahren ihren Verſicherten 20 Prozent der Beiträge
erläßt und jährlich ſehr erhebliche Aufwendungen für die Ver-
beſſerung des Feuerlöſchweſens, für Waſſerverſorgung, für Unter-
ſtützung von verunglückten Feuerwehrmännern und dergleichen
gemeinnützige Einrichtungen in den Städten des Sozietäts-
Bezirks macht, hat ſie doch ſchon einen Reſervefonds von
ca. 3/, Millionen Mk. angeſammelt.

Die im Jahre 1878 von der Sozietät eingeführte
Mobiliarverſicherung hat ſich ſo gut entwickelt, daß am
Schluſſe des Jahres 1897 bereits für mehr als 180 Mill. Mk.
an Mobiliar verſichert waren. Die Zahl der Mobiliar-Ver-
ſicherungen beträgt ca. 30 000.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

H. Lauchſtädt, 23. Oktober. (Feuer.) Beim Kochen von
Pflaumenmus hatten ſich im Hauſe des Glaſermeiſters Schimpf
hier die Balken in der Nähe des Schornſteins entzündet und waren
heute früh gegen 5 Uhr in Brand gerathen, wodurch gleichzeitig der
Dachſtuhl der Werkſtatt in Flammen geſetzt wurde. Die Feuerwehr
war ſchnell zur Stelle und löſchte in kürzer Zeit den Brand, dem der
Dachſtuhl zum Opfer fiel.

ss. Schkeuditz, 22. Oktober. (Blutvergiftung.) Die in
einer Gaſtwirthſchaft bedienſtete unverehel. Anna Schmidt zog ſich
vor wenigen Tagen dadurch eine erhebliche Verletzung des linken
Unterarms zu, daß, während ſie in der offenen Thür ſtand, letztere
infolge Gegenzuges plötzlich zuſchlug, wobei der Genannten einige
Splitter der zerbrechenden Glasſcheibe jener Thür in den Arm
drangen. Bald darauf ſchwoll der Arm ſo bedenklich an, daß die
Unterbringung der Sch. in der Halleſchen Klink erfolgen mußte, wo
Blutvergiftung feſtgeſtellt wurde.

Querfurt, 283. Oktober. (Peſtalozziverein.
Jubiläum.) Der Peſtalozzi-Zweig-Verein Quer-
furt und Umgebung hielt heute im Café Böſel ſeine alljährliche
Generalverſammlung ab. Aus dem Berichte des Vorſitzenden, Lehrer
Mönnigheim-Querfurt, iſt Folgendes mitzutheilen Der
Verein zählt 66 ordentliche und 28 Ehrenmitglieder. Jedes Mitglied
zahlt jährlich 6 Mk. Beitrag. Von den Ehrenmitgliedern wurden
im verfloſſenen Geſchäftsjahre 387 Mk. gezahlt. An Konzerterträgen
ſind eingekommen 71,50 Mk. Vom Ccentralverein erhielt unſer
Zweigverein 104,14 Mk. Zuſchuß. Die Geſammteinnahmen betrugen
682,46 Mk. Verausgabt wurden 625,46 Mk. Unterſtützt konnten
9 Wittwen werden mit 446 Mk. An den Centralverein wurden abgeliefert
152,84 Mk. Nächſten Dienstag wird in unſerer Nachbarſtadt
Mü ch el n zum Beſten des Peſtalozzivereins ein Kirchenkonzert
ſtattfinden, ausgeführt von den Lehrern der Ephorie Mücheln und
Bürgern aus Mücheln. In Tröbsdorf feierte der König-
liche Schleuſenmeiſter Treudler ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Außer
Geſchenken und Gratulationen ſeiner Freunde und Bekannten wurden
ihm auch Glückwünſche vom Geheimen Baurath Boes und den Mit
gliedern der Waſſerbauiſpektion, ſowie von dem Amtsvorſteher Kunze
in Burg ſcheidungen dargebracht.

II. Sangerhauſen, 23. Oktober. (Selbſtmord.) Vorgeſtern
bemerkten Kinder in dem oberen Rieſtedter Teich einen ſchwimmenden
Gegenſtand. Nachdem ſie den Krankenwärter Große davon in
Kenntniß geſetzt, zog er bald darauf eine weibliche Leiche aus dem
Waſſer, die als das 19jährige Dienſtmädchen F. von hier agnoscirt
wurde. Der Grund zur Selbſtentleibung iſt unglückliche Liebe.

e Wittenberg, 22. Oktober. (Verwaltungs-Ueber-
tragung.) Dem Direktor am Königlichen Prediger-Seminar hier-
ſelbſt, Herrn Profeſſor Schmidt, iſt vom d. Mts. ab die
Verwaltung der Königlichen Kreisſchul Inſpektion für die Stadt
Wittenberg übertragen worden.

I Liebenwerda, 23. Oktober. (Fiſch zu g.) Jn dem nahen
Mittel hauſen fand am vergangenen Mittwoch und
Donnerstag der große Fiſch z,u g ſtatt. Die Teichwirthſchaft des
Herrn Deines gilt allgemein als eine Muſteranſtalt. Jmmer
mehr bricht ſich die Erkenntniß Bahn, wie gerade dieſer Zweig der
Landwirthſchaft ſehr rentabel iſt, ganz abgeſehen davon, daß ſchlechte
Aecker, ſaure Wieſe c. in ertragreiche Fiſchteiche umgewandelt
werden können freilich ſach- und fachgemäß muß man
wirthſchaften, wenn obige Worte zur Wahrheit werden
ſollen. Wenn man ſich des geringen Fiſchreich
thums zur Zeit des vorigen Beſitzers erinnert, ſo wird man jetzt
erſtaunt ſein, was eine geordnete Teichwirthſchaft zu leiſten im
Stande iſt. Trotz des ſcheußlichen Wetters, das beiſpielsweiſe am
Mittwoch herrſchte, war es ein Genuß, mit anzuſehen, wie die Netze
bei jedem Zuge eine unermeßliche Menge der prächtigſten Karpfen zu
Tage förderten. Nicht unerwähnt möchten wir laſſen, daß Herr

eines beſonders den aus Galizien imyportirtenSpiegelkarpfen züchtet. Dieſer Karpfen hat den Vorzug
vor ſeinen deutſchen Brüdern, daß er bereits in 3 Jahren
zum Tafelfiſch von 3--4 Pfund heranwächſt, ſein Fleiſch iſt darum,
weil jünger, zarter und ſaftiger, als das eines um 2—3 Jahre
älteren Karpfen der alten Lauſiter Raſſe. Da ſein Kopf auch
bedeutend kleiner iſt, ſo kommt das Gewicht dem übrigen Körper
zu Gute, ev wie der Mangel an Roggen und Muilch,
welche dem „Galizier“ im 3. Jahre noch vollkommen fehlen i

I. Elſterwerda, 23. Oktober. (Neuerbaute Präpa-
randenanſtalt.) Wenn ein Fremder unſer Städtchen betritt,
ſo fällt ihm inmitten der kleinen Stadt ein prächtiger Neubau auf
die Präparanden Anſtalt. Mit Beginn des Winter-
ſemeſters iſt dieſelbe ihrem Zweck feierlichſt übergeben worden und
ſind die Zöglinge einge;ogen. Das geräumige Gebäude gewährt
Raum für 120 Präparanden kein Zögling braucht daher im
Externat zu wohnen. Die hellen, luftigen Räume haben Acetylen
Beleuchtung erhalten.

X Hohenmölſen, 23. Okt. (Tragiſches Familien-
geſchick.) Recht hart wurde die Familie des Dachdeckers Hart
mann hier betroffen. Eine 7jährige Tochter erkrankte und ſtarb an
Brechdurchfall, die 8jährige Schweſter regte ſich hierüber ſo ſehr auf,
daß auch ſie erkrankte und gerade ſtarb, als die jüngere Schweſter
u Grabe getragen werden ſollte. Der Vater nahm ſich dieſe Schick

ſo zu Herzen, daß er in Krämpfe verfiel und tiefſinnig
wurde.

H. Cölleda, 23. Okt. (Auch ein Lotterievergehen.)
Der Kaufmann Hermann Ulrich hier verabfolgte ſeinen Kunden, die
10 Stück Cigarren auf einmal entnahmen, einen Cigarrenbeutel, auf
welchen gedrückt war, daß der Jnhaber dieſes o Antheil an dem
Gewinn, der auf das Loos der Metzer Dombaulotterie Nr. 21 498
fiel, hätte. Jn dieſem Vorgehen wurde die Veranſtaltung einer
öffentlichen Lotterie erblickt, die behördlich genehmigt ſein mutz, und
da letzteres nicht geſchehen, wurde er zu 5 Mk. Strafe verurtheilt.

P. Oberdorla b. Mühlhauſen (Thür.), 23. Oktober. (Fort-
bildungsſchule. Herbſtkonferenz. Bahnbau.)
Die ſeit dem Mai d. J. hier eröffnete;, vom Staate ſubventionirte
gewerbliche Fortbildungsſchule erfreut ſich in
dieſem Winterhalbjahre einer ziemlich ſtarken Frequenz. Jn
zwei Klaſſen werden etwa 90 Schüler im Deutſchen, Rechnen
und Zeichnen unterrichtet Am 18. er. fand die
diesjährige Herbſtkonferenz des Kreisſchulinſpek-
tionsbezirkes Niederdorla unter dem Vrorſitz des
Kreisſchulinſpektors Pfarrer Ludwig daſelbſt ſtatt. Der heiß-
erſehnte Bahnbau Mühlhauſen-Vogtei-Treffurt als
Verlängerung der Kleinbahn Mühl hauſen Ebeleben
Hohenebra ſcheint in ein neues erfreuliches Stadium gerückt zu
ſein. Geſtern wurden die erſten Vermeſſungsarbeiten vorgenommen.

O Dingelſtädt (Eichsfeld), 22. Oktober. (Eine Skandal-
geſchicht e) bildet ſeit einigen Tagen hier den Geſprächsſtoff. Eine
Beamtenfrau trieb ſchon längere Zeit einen Luxus, der allgemein
auffiel. Anderſeits bemerkte der Kaufmann Sch., bei dem die Frau
wohnt, daß ihm fortwährend Viktualien fehlten und oft ein Manko
in der Ladenkaſſe vorhanden war. Der Kaufmann hielt ſein Dienſt-
perſonal für ungetreu. Eines Tages war der Kaufmann mit ſeiner
Familie nach dem Kerb'ſchen Berge gegangen, um zu beten. Sein
kleines, krank im Bette liegendes Töchterchen war in der Wohnung
allein zurückgeblieben. Jn dem Zimmer ſtand Sch's Pult, an dem
der Schlüſſel ſtecken gelaſſen war. Da kommt plötzlich die betr.
Frau die Treppe herunter, geht in das Zimmer, ſpricht zuerſt
mit dem Kinde und deckt ihm die Decke bis über den Kopf zu. Als
der Vater zurückgekommen war, bemerkt er zu ſeinem Schrecken, daß
ihm 140 Mark fehlten, die er zur Bezahlung einiger Rechnungen
bereit gelegt hatte. Der Vater frägt das Kind, ob Jemand über das
Pult gegangen ſei. Das Kind antwortet in ſeiner Unſchuld „Ja,
Tante B. war da, hat mich hübſch zugedeckt und
dann hörte ich, wie ſie das Pult aufgeſchloſſen
hat; ſie hat es aber gleich wieder zugemacht.“
Trotzdem Sch. erſt 100 Mk., dann nochmal einen kleineren Betrag
anonym „urückerhielt, ſoll der Vorfall doch bereits die Staatsanwalt-
ſchaft in Nordhauſen beſchäftigen.

Magdeburg, 23. Oktober. Magdeburger Verein
für Land wirthſchaft und landwirthſchaftliches
Maſchinenweſen. Stadtverordneten wahlen.)
Der Aufſichtsrath des Magdeburger Vereins für Landwirthſchaft und
landwirthſchaftliches Maſchinenweſen hielt am Freitag unter dem Vorſitz
des Herrn Amtsrathe G. Elsner-Groß-Roſenburg eine Sitzung
ad, in der beſchloſſen wurde, den Magdeburger Pferde-
markt in Verbindung mit der Lotterie im nächſten Jahre
vom 20. bis 23. Juni auf dem Kleinen Krakauer Anger
wieder abzuhalten ferner ſoll die Herbſt-Generalver-
ſammlung des Vereins Ende November d. J. ſtattfinden und
die Herren Geh. Rath Maercker und Profeſſor Frank zu Vor-
trägen gewonnen werden. Die Stadiverordnetenwahlen finden,
wie nunmehr vom Magiſtrat feſtgeſetzt worden iſt, in der Woche vom
21. bis 26. November ſtatt.

Schönebeck, 23. Oktober. (Beſtätigte Wahl.) Die Wahl
des Kaufmanns Wilhelm Dümling zum unbeſoldeten Beige-
ordneten (zweiten Bürgermeiſter) unſerer Stadt auf ſechs Jahre iſt
beſtätigt worden.

Oſterburg, 23. Oktober. (Wahlnachricht.) Die
konſervative Partei ſowie der Bund der Landwirthe im Wahlkreiſe
Stendal Oſterburg empfehlen die Wiederwahl der bisherigen
Landtags Abgeordneten und zwar der Herren Regierungspräſident in
Poſen Ernſt v. Jagow früherer Landrath des hieſigen
Kreiſes und Rittergutsbeſitzer Graf v. BaſſewitzLevetzow-
Klöden. Eine vom Herrn Sanitätsrath Dr. Kirchner heute Abend
im Hotel „Hamburg“ einberufene konſervative Wählerverſammlung
verſtändigte ſich über die aufzuſtellenden Wahlmänner.

Gerichtszeitung.
Hildburghaufen, 22. Oktober. Der am hieſigen Schöffen

gericht anhängig gemachte Prozeß des Weimaraner General-
intendanten v. Vignau gegen die hieſige „Dorfzeitung“
verfiel der Vertagung. Die Vernehmung des Herrn v. Vignau
wurde beſchloſſen. Der betreffende Journaliſt, Redakteur Schulz,
hatte es ſcharf gerügt, daß man bei der Abſchiedsvorſtellung Staven
d e elektriſche Licht in dem noch vollen Hoftheater aus-
gehen ließ.

Glogau, 22. Oktober. Nachdem neulich vom hieſigen
Schwurgericht drei Rädelsführer des Grünberger Reichs-
tagswahlkrawalls zu ſchweren Zuchthausſtrafen verurtheilt
worden, ſind heute von der hieſigen Strafkammer ſechzehn weitere
Theilnehmer des Krawalls zu zwei Wochen bis zu zwei Jahren
Gefängniß verurtheilt worden.

Vermiſchtes.
Ein tapferer Soldat. Jn dem Privatbrief eines Offiziers,

den die Londoner „Morning Poſt“ wiedergiebt, wird folgende Epiſode
aus der Schlacht bei Omdurman erzählt: „Als bei dem
Reiter Angriff am 2. September die Geſchwader der 21 er
Lanciers mit dem Feinde zuſammenprallte, wurde der Gemeine
Byrne von einer Kugel getroffen, die durch ſeinen rechten Arm ſchlug
und ihm ſo eine ſchwere Wunde beibrachte. Die Lanze entfiel ſeiner
Hand, aber es gelang ihm, ſeinen Säbel zu ziehen. Das hielt
ihn aber auf, und er war einer der letzten, die aus der Maſſe der
Derwiſche herauskamen. Rettung war nun in Sicht. Aber Lieutenant
R. F. Molyneux von den Garde-Küraſſieren war verwundet
worden. Ohne Pferd, ohne Waffen und blutüberſtrömt, ſuchte dieſer
Offizier ſich einen Weg durch den Feind zu bahnen und derAngriffslinie zu
folgen. Er war von allen Seiten umringt da ſah er den Gemeinen
Byrne und rief ihn zu Hülfe, worauf dieſer, ohne einen Moment zu
zögern, zurückrief: „All right, Sir mit ſeinem Gaul Kehrt machte
und auf vier Derwiſche losritt, die eben ſeinen Offizier umbringen
wollten. Seine Wunde, die ſeinen Arm halb lähmte, hinderte ihn,
den Säbel ſeſt zu faſſen, dieſer fiel beim erſten unwirkſamen Streich
aus ſeiner Hand, und er erhielt eine andere Speerwunde in die
Bruſt. Aber ſein Angriff hatte die verfolgenden Derwiſche aufge
halten. Lieutenant Molineux erreichte ſeine Truppe lebendig, und der
Soldat, als er ſein Ziel erreicht ſah, galoppirte weg, im Sattel hin und her
ſchwankend. Als er ſeine Kameraden erreichte, ſah man ſeinen ge
fährlichen Zuſtand und vefahl ihm, auszutreten. Der Tapfere aber
erklärte er ſei noch dienſttauglich, er möchte „noch einmal an ſie
dürfen Schließlich wurde er, ohnmächtig vor Blutverluſt, vom
Schlachtfeld getragen.“

Kirchliche Anuzeigen.
St. Ulrich Mittwoch, den 26. Oktober, Abends 8 Uhr: Bibel-

ſtunde im Konſirmandenzimmer Oderpred. Wächtler.
Johanneskirche: Mittwoch, den 26. Oktober, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 26. Oktober, Abends 6 Uhr

Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus Mittwoch, den 26. Oktober, Vorm.

10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof.
Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 22. Oktober 1898.
Aufgeboten: Der Sergeant Paul Frommherz, LeipzigGohlis

und Anna Kohlemann, kl. Ulrichſtr. 14. Der Tiſchler Otto Sommer-
meyer und Martha Küntzer, Merſeburgerſtr. 150. Der Arbeiter
Louis Dolg und Klara Bergmann, Bernburg-Waldau. Der Arbeiter
Gottlieb Gebhardt, Burgörner und Lina Sorger, Halle. DerRedakteur Johannes Glöckler, re en und Katharina Nill,
Halle. Der Schmied Aug. Gaudig, Halle und Jda Ziegenhahn,
Sangerhauſen.

Eheſchließungen: Der Verſicherungsbeamte Louis Wilhelm,Krauſenſtr. 2 und den Biering, Schönnewitz. Der Kaufmann
Louis Deparade, Mansfelderſtr. 26 und Hedwig Graſſel, Dryander
ſtraße 34. Der Lithograph Emil Weigert, Auguſtaſtr. 6 und Anna
Brühl, Marienſtr. 7. Der Kaufmann Theodor Böttcher, Böllberg
und Marie Meuſel, Steinweg 32. Der Deklorationsmaler Franz
Richter, Darmſtadt und Martha Schimpf, Wörmlitzerſtr. 102. Der
Polizei Sergeant Leon Stiborski, Leſſingſtr. 24 und Jda Berger,
Friedrichſtr. 52. Der Kaufmann Herm. Böge, Hochſtr. 6 und Alma
Eurich, Marktplatz 16. Der Hauptmann a. D. Arnold Hucke und
Alice Fiſcher, Liebenauerſtr. 4. Der Poſtaſſiſtent Alb. Pabſt,
Auguſtaſtr. 9 und Paula Hopfgart, Königſtr. 87. Der Lokomotiv-
heizer Rich. Gläſer, Wuchererſtr. 58 und Martha Flechtner, Meckel-
ſtraße 14. Der Landſchaftsbeamte Max Wagner, Händelſtr. 33 und
Martha Preßler, Lindenſtr. 45.

Geboren: Dem Eiſenbahn-BetriebsSekretär Ludwig Spöttel,
Landwehrſtr. 7, T. Wilhelmine Emmy Gertrud. Dem Fabrikarb.
Oskar Schütze, Freiimfelderſtr. 844, S. Friedrich Albert. Dem
Handarb. Otto Fiſcher, Herrenſtr. 10, T. Marie Helene. Dem
Schloſſer Guſt. Kathe, Wolfſtr. 23, T. Anna Elſa. Dem Eiſendreher
Louis Schuchardt, Dryanderſtr. 21, T. Frieda Martha. Dem
Konditor Alb. Schade, Mühlberg 8, T. Erna Hedwig. Dem Hand-
arbeiter Franz Hirſch, kl. Brauhausſtr. 10, S. Friedrich Otto. Dem
Fuhrmann Franz Hering, Bückerſtr. 1, S. Friedrich Wilhelm Walther.
Dem Keſſelſchmied Gotthilf Glocke, Schützenſtr. 14, T.-Martha Paula.
Dem Maurermſtr. Wilh. Rentſch, Ladenbergſtr. 1, T. Marie Gertrud.
Dem Muaſchinenſchloſſer Ludwig Buſſe, Merſeburgerſtr. 158, T.
Viktoria Louiſe Anna.

Geſtorben Des Profeſſor Ernſt Kohlſchütter Ebefrau Helene
geb. Spielberg, 56 J., Karlſtr. 34. Des Schriftſetzer Bruno Krüger
T. Margarethe, 3 J., Südſtr. 21. Der Hauptlehrer und Kantor a. D.
Louis Wolf, 66 J., Meckelſtr. I. Des Hofmeiſter Robert Ambroſius
Ehefrau Erneſtine geb. Strauß, 25 J., Diakoniſſenhaus. Der Maurer
Wilhelm BViering, 55 J., Markt 16. Des Arbeiter Friedrich Leſſe
Ehefrau Johanne geb. Weber, 46 J., Klinik. Des Salzſieder Richard
Puppe S. Willy, 2 J., Kellnerſir. 13. Der Handarb. Wilhelm
Blunck, 44 J., Hirtenſtr. I. Des Bremſer Emil Reiche T. Erna,
5 Mon., Hackebornſtr. 4. Des Arbeiter Otto Nagel Ehefrau Anna
geb. Grune, 24 J., Nervenklinik.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

S Grosse Muster-eidenstoffe und Oualitäten-
Auswahl.

Laute Verbint l erJeca b Fier soticke Wacune bet wo
R Preisca. O G O O GDDDO S O SWeisse Seidenstoffe tür Brautkleider.
Costumes-Sammete Seidenstoffe für Blousen,
Muster-Colleetionen nach aus wäàärts franco.

Bruno Freytag.

H. Tzklimn's
Königl. Hoflieferant,

m A m r
Lampen, Kronen.

757 c ä e e
Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungsanstalt
Anzug 3 MarlK. Kleid 3 MIaric.

S

Pro November und Dezember!
Reue Beſtellungen

auf die
täglich zwei mal erſcheinende

Halleſche Zeitung,
Landeszeitung für die Krovinz Sachſen S

nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von
Mk. 2. für dieſe beiden Monate entgegen.

Für Halle a. S., Giebichenſtein und
Trotha beträgt der Abonnementspreis pro
Monat 85 Pfennig bei täglich zweimaliger

Zuſtellung. Se Neuhinzutretende Abonnenten erhalten
die Zeitung auf Wunſch bis Ende dieſes Monats
koſtenlos zugeſandt.

Halle a. S., Oktober 1898.
Verlag der Halleſchen Zeitung.



Kilo Hotelu. Bestaurant
gegenüber der Königl. Klinik)

Magdeburgerſtr.
BVeſitzer: Otto Herrmann

empfiehlt ſeinen anerkannt guten

Mittagstiseh,
im Abonnement zu 0,85 Mk.

Suppe u. 2 Gänge, Butter u. Käſe.
2 ſchöne Vereinszimmer uoch frei.

Deutſche Reichsfechtſchule,

Verband für Halle a. S. und Umg.
Am Dienstag, den 25. Oktober er. findet

im Hotel „Herzog Alfred“, große Wall-
ſtraße 1, die für Oktober er. fällige Ver
bandsverſammlung ſtatt. Beginn pünktl.
8L Uhr. Für Unterhaltung während des
fidulitäten Theils iſt geſorgt, auch wird
während desſelben ein zahmer Kreuzſchnabel
amerikaniſch verſteigert. Die Mitglieder
wollen ſich gefälligſt pünktlich und recht
zahlreich einfinden. Gäſte können ein
geführt werden.

Der Verbands-Vorſtand.
J. A.

Tantz, II. Verbands-Vorſitzender.

r Or Wein
à I. I. 50, 2.00, 2.,50 M.

und theurer!

MIadeira,
Sherrry,

à VI. 2,00--4,00 K.
MIaxsala,
Samos

à VI. 1,50--2, 50 M.
Malaga, Wokay er.
BRothweine

I italien., Franz., deutsche,
à VI. von 65 Pf. an.

Rhein- u. Moselweine,
Champagner.

G A
Hirecte Boe

Wein- u. Probirstube!

Du Bertha

(Inh. Klippert Engel)
Delikatessenhandlung,

Leipziger Str. 5.

Althee-Bonbon,
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Poſtſtr. I11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

e e e

Halleſche Puppenklinik, Jnh. Herm. Petsoh,

Leipziger Scrasse 63.
Nur I. Etage.

e 22
[2185

Zur gefl. Kenntnissnahme, besonders der Damen Halle's, dass van MHouten's Cacao
jetzt in eigens dazu eingerichteten Localen tassen weise servirt wird.

Die van Houtens Cacao-Stube
venndet sten in IalIIG

6 Grosse Ulrichstrasse 6
im Gebäude des Generalanzeiger,

Der Cacao wird dort vor den Augen der Besucher fertig gestellt, so dass ein jeder sich von
der einfachen Weise der Zubereitung überzeugen kann.

Die van Foufens Cacaor Stube
bietet Damen bei ihren Ausgüngen einen passenden, angenehmen Aufenthalt und zu gleicher Zeit ein
geschmackvolles, nahrhaftes Getränk zu ungewöhnlich billigem Preise (eine Tasse Cacao kostet 15 Pfg.).

Reichhaltiges Conditorei-Buffet.

V u
Preise

von
2.,00 bis

15.,00 M.
Sämmtliche

Grössen
und Weiten in

grosser Farben-
s

Auswahl.
z Strickjacken,

äusserst preiswerth,
emptehlt

H. Schnee Nehf.,
A. Ebermann, [2183

Kalle, Gr. Steinstrasse 84.
r

Klavier- Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz, Halle a. S.
langj. Vertreter für Jul. Blüthner
bei mehreren Beſtellungen an einem Orte
billigſt unter Garantie für gute Ausführung.

Leipzigerſtr. 101,
im Hauſe: Geschw. Iücdel.

Prrivatmittagstisch
empfiehlt

Harz 11, Gartenwohnung part. links.

e. e er
Freitag, den 28. Oktoher, Abends 7 Uhr

in den „Kaisersälen““

Richard Wagner- Concert
unter Leitung des Kapellmeisters Karl VranK.

Solist: Herr Hermann Rachmann, kol. Hofopernsänger aus Berlin.
Orchester Das verstäürkte Winderstein-Orchester aus Leipzig.

Programm Meistersinger-Vorspiel. Einleitung 2. 3. Akt und
Wahn-Monolog a. Meistersinger. Siegfriedidyll. EKine Faustouverture.
Lohengrin-Vorspiel. Waldweben a. Siegfried. Wotans Abschied a. Wal-
küre. Ouverture z. Flieg. Holländer.

Karten I. Platz 3 Mk., II. Platz und Gallerie Vorderreihe 2 Mk.,
unnummerirter Sitzplatz 1,50 Mk. Stehplatz 1 Mk. in der Musikalien-
handlung von Heinrich MHothan, gr. Steinstrasse 14. PFern-
sprecher 1045. Studenten-Karten beim Universitäts-Castellan. [2964

Die Reichsbankſtelle
wird am Donnerstag, den 27. Oktober d. Js8., wegen der an dieſem Tage ſtatt
findenden Urwahlen Vormittags von 11 Uhr ab geſchloſſen ſein.

Reichsbankſtelle Halle (Saale).
Ah J DBienstag 6 Uhr Uebung Volksschule.Simg Händel, Messias.Anmoeld. b. Professor Reuble, Sehillerstrasso 55, V. 10-11.

h Im Sohultheisg“, e We
Empfehle meinen Frühſtückstiſch, kalt und warm von 9 bis 12 Uhr.

Großer Mittagstiſch von 12 bis 3 Ahr,
à Gedeck 1 Mk. Abonnement 75 Pfg. Nach Wahl.

Einzelgerichte zu kleinen Preiſen. Reichhaltige Abendkarte, von 6 Uhr
Abends Stamm zu kleinen Preiſen. Halte mein gr. und kl. Vereinszimmer

mit Pianino für Feſtlichkeiten und Vereine beſtens empfohlen.

Speiſeſaal I. Etage. Hochachtungsvoll
Kerschlowsky-

Der MiſſionsVerein der St. Ulrichs-Gemeinde,
deſſen Erträge der Armen und KrankenPflege, ſowie auch der Guſtav Adolf Stiftung
und der Heiden-Miſſion zufließen, beabſichtigt, ſeinen

Bazar
S am 7. und 8. November abzuhalten.

Alle Freunde des Vereins und ſeiner Beſtrebungen werden herzlich gebeten, für
den Bazar geeignete Gegenſtände bis ſpäteſtens den 29. October an den unter
zeichneten Vorſtand gelangen zu laſſen.

Halle a. S., im October 1898.
Der VorstandFrau Kaufmann A. Bonſtedt. Fräulein Anna Friedrich.

Frau Kaufmann A. Klopfleiſch. Fräulein Amalie Kohlig.
Frau Kaufmann H. Kurtzke. Fräulein Marie Sickel.

Frau Kaufmann Th. Schubert. Frau Kommerzienrath E. Steckner.
Fräulein Hedwig Tambach. Oberdiakonus Richter.

S S de

Gesetzlich

geschützt!

Wie garantirt reine

Müller's Maisſeim Melasse
hat sich als das beste aller Melasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganz ſiervorragendes Araft- und Sanitätsfutter
empfohlen.

Gesetzlich

geschützt!

Kosten freie Analyse Für Gesundheit, Reinheit, Protein und Pett-
Man giebt von

per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's MaisKeirm-Melasse an FIastvieh bis 7 Pfd.
gesetzlich geschützt

Müller's Baiskeim-BlIelasse an Junguvieh bis S Pfd.

an Schaſe bis S Pfunl.
gesetzlich geschützt

Müller's MaisKeim-Melasse
gesetzlich geschützt

Berlin und
Inowrazlaw.

Berlin und

RIüller's Maiskeim-Melasse an Pferde bis 3 Pfund.

gesetzlich geschützt

An Schweine nur Müller's BIaiskeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnicht

InoWwrazla W.

Maiskeim-Melasse-Fabriken.

gesetzlich geschützt

an Arhbeitsochsen bis 5 Pfd.

Müller's MaisKeim-Melasse

Gutachten und Oferte mit Gehaltsgarauntie Craneo aller Stationen geben auf Prage. [1235

r re

per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's Maiskeim-Melasse

Fetelch erhre an FIiichvieh bis 4 Pfd.

BP de M lle
Votationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Montag,

Landeszeitung für
J. Beilage zu Nr. 498 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
24. Oktober 18598

Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 250 Jahren, am 24. Oktober 1648, wurde nach vier

jährigen Verhandlungen der weſt fäliſche Friede zu Münſter
abgeſchloſſen, der dem furchtbaren dreißigjährigen Kriege ein Ende
machte und ein neues politiſches Syſtem in Europa begründete.
Allein die Verheerungen der Soldaten hatten ganze Gegenden in
Wüſteneien umgewandelt und die heimkehrenden Krieger fanden ſtatt
volkreicher Städte und blühender Dorfſſchaften Aſchenhaufen und
Trümmer und ſtatt Felder Wieſen.

Der Hergang bei den preußiſchen
Landtagswahlen.

Das Wahlverfahren iſt nicht ſo a wie bei den
Reichstagswahlen, wo jeder ſtimmberechtigte Wähler nur zur
Urne geht und ſeinen zuſammengefalteten Zettel abgiebt. Es
kommen hierbei eine Reihe Beſtimmungen in Betracht, welche
die Wähler ſich genau merken müſſen, damit ſie wiſſen, was
ſie zu thun haben.

Die preußiſchen Landtagswahlen zerfallen in zwei verſchiedene
Wahlakte: 1. die Wahlmännerwahlen, 2. die Abge-
ordnetenwahlen.

Die Wähler, Urwähler genannt, haben nicht das Recht,
ihre Stimme direkt dem zu erwählenden Abgeordneten zu
geben, ſondern wählen zuerſt Wahlmänner, welche dann ihrer
ſeits zuſammenkommen, um die Abgeordneten zu erwählen.
Die AbgeordnetenWahlen finden acht Tage nach den Wahl
männerwahlen ſtatt.

Die erſte Frage, die ſich der Bürger vorzulegen hat, iſt,
ob er alle Bedingungen erfüllt, um als Urwähler ſtimmbe-
rechtigt zu ſein. Stimmberechtigt iſt jeder Reichstags
wähler, vorausgeſetzt, daß er Preuße iſt und ſeit ſechs
Monaten ſeinen Wohnſitz in der Gemeinde hat.
Preuße wird man durch Abſtammung und Naturaliſations-
Urkunde, nicht aber durch den bloßen Wohnſitz in Preußen.
Als Reichstagswähler muß man 25 Jahre alt ſein für den
preußiſchen Landtag iſt man ſchon wit 24 Jahren wahlbe-
cechtigt. Wie bei den Reichstagswahlen ſind auch bei den
Landtagswahlen alle Dienſtboten, Hausſöhne c. wahl-
berechtigt.

Der Wähler muß genau wiſſen, welches der Urwahl-
bezirk iſt, zu dem er gehört. Die Beſtimmungen hierüber ſind
folgende: Gemeinden von mehr als 749 Seelen bilden einen
ſelbſtſtändigen Wahlbezirk; diejenigen Gemeinden, welche jene
Seelenzahl nicht erreichen, werden von dem Landrath mit einer oder
mehreren andern Gemeinden zu einem Urwahlbezirk zuſammen-
gethan. Gemeinden dagegen, welche mehr als 1749 Seelen haben,
werden von den Gemeindebehörden in mehrere Urwahlbezirke ge
theilt. Auf dem Lande wählt alſo nicht Jeder in ſeinem Wohnort,
ſondern muß vielfach dazu ſich in eine Nachbargemeinde begeben,
mit welcher ſein Ort zu einem Urwahlbezirk zuſammengelegt
iſt. Auf 250 Seelen der ortsanweſenden Bevölkerung
nach der Zählung vom 1. Dezember 1890 muß immer ein
Wahlmann kommen. Das Militär iſt nicht wahlberechtigt,
zählt aber mit bei der Berechnung zur Wahlmännerwahl.
Beſchwerden gehören vor die Bürgermeiſter, auf dem Lande
vor den Landrath.

Nun zu den Wahlmännerwahlen ſelbſt! Jn jedem
Urwahlbezirk werden mindeſtens drei und höchſtens ſechs Wahl
männer gewählt. Das richtet ſich nach der Geſammtſeelenzahl
des Bezirks.

Die Wahl ſelbſt findet in drei Abtheilungen ſtatt.
Jede derſelben wählt ihre beſonderen Wahlmänner. Zur
Bildung der Abtheilungen werden die Namen ſämmtlicher Ur-
wähler des Urwahlbezirks nach der Höhe ihrer direkten
Staats und Kommunalſteuern untereinander
geſchrieben; der Name desjenigen Bürgers, der am
meiſten zahlt, zuerſt; und ſo herunter bis zu dem Namen des
am wenigſten zahlenden Bürgers. Sodann werden die Steuern,
die ſie alleſammt bezahlen, zu einer Summe addirt. Dieſe
Geſammtſumme wird darauf in drei gleiche Theile zerlegt.
Diejenigen Männer nun, welche, von oben an gerechnet, das
erſte Drittel aufbringen, bilden die erſte Abtheilung, die, welche
das zweite Drittel aufbringen, die zweite und ſchließlich die,
welche das letzte Drittel aufbringen, die dritte. Zur dritten
Abtheilung gehören auch diejenigen Urwähler, welche keine
Steuern zahlen. (Für dieſe Wähler kommt bei der Abtheilungs
bildung ein fingirter Steuerbetrag von je drei Mark in
Anrechnung.)

Daraus geht hervor, daß ſolche Perſonen, die einen
Erwerb auf eigene Rechnung nicht haben, wie z. B. Söhne,
die in der Wirthſchaft ihres Vaters beſchäftigt ſind, doch wahl
eng ſind, ſofern ſie die oben angegebenen Bedingungen
erfüllen.

S Urwähler darf nur in einer Abtheilung
wählen.

Jede Abtheilung wählt ein Drittel der Ge-
ſammtheit der zu erwählenden Wahlmänner eines Wahlbezirks.
Iſt die Zahl der in einem Urwahlbezirke zu wählenden Wahl
männer nicht durch 3 theilbar, ſo iſt, wenn nur 1 Wahlmann
übrig bleibt, dieſer von der zweiten Abtheilung zu wählen.
Bleiben 2 Wahlmänner übrig, wählt die erſte Abtheilung
den einen und die dritte Abtheilung den andern.

Die Wahlhandlung für die Wahl der Wahl-
männer geht gen vor ſich. Sie beginnt am
27. Oktober zu der von den Gemeindebehörden feſtgeſetztenStunde und Hort auf (nicht wie bei den Reichstagswahlen am

Abend), ſondern ſobald alle erſchienenen Wähler
abgeſtimmt haben.

Die dritte Abtheilung wählt zu erſt, die erſte zuletzt.
Sobald die Wahlhandlung einer Abtheilung geſchloſſen ſſt,
werden die Mitglieder derſelben zum Abtreten veranlaßt. Der
Protokollführer ruft die Namen der Urwähler abtheilungsweiſe
auf in der Reihenfolge, wie ſie in der Abtheilungsliſte ver
zeichnet ſind, wobei mit dem Höchſtbeſteuerten angefangen wird.
Später erſcheinende Urwähler melden ſich bei dem Wahl
vorſteher und können an den noch nicht geſchloſſenen Ab
ſtimmungen theilnehmen. Abweſende können in keiner Weiſe
durch Stellvertreter oder Luſt an der Wahl theilnehmen.

Bis 1893 fand vor dem Aufruf zur Wahl eine Verleſung
der Namen ſämmilicher Wähler des Bezirks, ſowie eine Verlefung

der auf die Wahl bezüglichen Beſtimmungen ſtatt. Dieſe
Verleſungen ſind r Jn Folge deſſenverkürzt ſich der ahlakt nahezu um eine halbe
Stunde, und müſſen deshalb insbeſondere die Wähler
dritter Klaſſe zu der für die Wahlen feſtgeſetzten Stunde
präziſe zur Stelle ſein.

Die Wahl nimmt für ſämmtliche Abtheilungen zuſammen
Stunde, ſehr ſelten über zwei Stunden in

nſpruch.
Der Protokollführer ruft die Namen der Urwähler ab-

theilungsweiſe auf. Jeder Aufgerufene tritt an den zwiſchen
der Verſammlung und dem Wahlvorſteher aufgeſtellten Tiſch
und nennt unter genauer Bezeichnung den Namen des-
jenigen, welchem er ſeine Stimme geben will. Sind
mehrere Wahlmänner zu wählen, ſo nennt er gleich ſoviel
Namen, als deren in der Abtheilung zu wählen ſind. Die
genannten Namen trägt der Protokollführer neben dem Namen
des Urwählers in Gegenwart deſſelben in die Abtheilungsliſte

ein, oder läßt ſie, wenn derſelbe es wünſcht, von dem Ur-
wähler ſelbſt eintragen.

Der Urwähler darf ſſiich nicht eher aus dem
Wahllokal entfernen, bevor das Wahlergebniß ver-
kündigt iſt und damit zugleich die Wahl ihre endgiltige Er
ledigung gefunden hat. Denn wenn der zum Wahlmann Ge-
wählte ablehnt oder eine abſolute Mehrheit nicht erzielt wird,
ſo findet ſogleich eine Neuwahl bezw. eine engere
Wahl ſtatt.

Soweit ſich bei der erſten oder einer folgenden Abſtim
mung abſolute Stimmenmehrheit nicht ergiebt, kommen
diejenigen, welche die meiſten Stimmen haben, in doppelter
Anzahl der noch zu wählenden Wahlmänner auf die
engere Wahl. Jſt die Auswahl der hiernach zur engerenWahl zu bringenden Perſonen zweifelhaft, weil an zwei oder

mehrere eine gleiche Stimmenzahl gefallen iſt, ſo entſcheidet
zwiſchen dieſen das Loos, welches durch die Hand des Vor-
ſtehers gezogen wird. Eine engere Wahl findet auch dann
ſtatt, wenn bei der erſten Abſtimmung die Stimmen zwiſchen
zwei oder wenn es ſich um die Wahl von zwei Wahlmännern
handelt zwiſchen vier Perſonen ganz gleich getheilt ſind.
Tritt dieſer Fall dagegen bei einer ſpäteren Abſtimmung ein,
ſo entſcheidet das Loos zwiſchen den zwei, bezw. vier Perſonen.
Wenn bei einer Abſtimmung die abſolute Stimmenmehrheit auf
mehr als die noch zu wählenden Wahlmänner gefallen iſt, ſo
ſind diejenigen derſelben gewählt, welche die höchſte Stimmen-
zahl haben. Bei Stimmengleichheit entſcheidet auch hier das
Loos. Jſt aber die Stimmengleichheit bei der erſten Abſtimmung
eingetreten, ſo findet zunächſt zwiſchen denen, welche eine gleiche
Stimmenzahl erhalten haben, eine engere Wahl ſtatt.

Beſonders iſt hierbei darauf zu achten, daß im Falle der
Stimmengleichheit nicht ſofort das Loos, ſondern vorher noch
eine engere Wahl entſcheidet. Die Nichtbeachtung oder Ver-
wechſelung dieſer Beſtimmungen iſt noch am häufigſten
der Hans für Ungiltigkeitserklärungen von Wahlmännerwahlen
geweſen.

Sehr zu beachten iſt noch Folgendes Die Wahlmänner
brauchen nicht derſelben Abtheilung anzugehören,
wie die wählenden Urwähler, wohl aber müſſen ſie
demſelben Urwahlbezirk angehören.

Die erwählten Wahlmänner müſſen, falls ſie in der Ur-
wählerverſammlung anweſend ſind, ſogleich, falls nicht, binnen
drei Tagen, nachdem ihnen die Wahl angezeigt iſt, erklären,
ob ſie dieſelbe annehmen, und, falls ſie in mehreren Ab-
theilungen gewählt ſind, für welche derſelben ſie die Wahl an
nehmen wollen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. Oktober.

Der Nachdruc unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Sommer im Oktober. Geſtern war es plötzlich noch
einmal Sommer geworden. Das Thermometer zeigte unter Mittag
169 Réaumur im Schatten, die Sonne blitzte warm und hell durch
das vuntgefärbte Laub und durch die lenzfeuchte, leichtbewegte Luft
flatterte aller Enden das weiße Mariengarn. Die Erde, die in den
vorhergegangenen Nächten bereits des Spätherbſtes Froſt geſpürt,
thaute wieder auf und dampfte unter den ſommerlichen Sonnen-
ſtrahlen und die Straßen ſchauten aus, als ob ein tüchtiger Platzregen
herniedergegangen wäre. Jn der warmen Luft ſchwirrten die
Jnſekten, und ſelbſt die Stubenfliegen waren leichtſinnig genug, aus
den geöffneten Fenſtern in das plötzliche Mailüfterl hinauszuſummen.
Die ganze Menſchheit aber freute ſich des herrlichen Sommertkages,
wiewohl manch einer darob in gar peinliche Verlegenheit gerieth.
„Was ſollen wir anziehen lautete allgemein die ſchwierige Frage.
Der Eine hatte ſeinen Strohhut bereits in die große Garderobenauf-
bewahrungskiſte gepackt, wo ſie am tiefſten iſt, und der andere hatte
gar ſeinen ſeidegefütterten Sommerüberzieher bereits den üblichen
hebräiſchen Winterkurſus im Leihhauſe beginnen laſſen, aber man
half ſich ſchließlich doch, ſo gut es ging, und Nachmittags ſah man
männiglich der Häuſer dumpfe Mauern verlaſſen und fröhlichen An
geſichts durch die ſonnenhellen Straßen und Anlagen ſtrömen. DieKoſtüm-
zuſammenſtellungen freilich boten manch köſtliches Bild Strohhüte und
Pelzkragen, Pelzbarrets und ausgeſchnittene Kleider waren das Auf-
fallendſte noch längſt nicht. Beſonders aber waren die Herren Gaſt
wirthe voll inniger Freude; denn ſobald die Luft ein wenig wärmer
weht, die Sonne ein wenige heißer ſcheint, als gewöhnlich, pflegt ſich
in den Kehlen des deutſchen Publikums mit unheimlicher Schnellig-
keit ein Durſt zu entwickeln, der nicht nur ein wenig, ſondern ganz
bedeutend größer als „gewöhnlich“ iſt. Hoffentlichchat er Niemandem
geſchadet, ebenſowenig wie der plötzliche Umſchwung der Witterung,
der nach Anſicht der Aerzte für die menſchliche Natur ſehr gefahr-
voll iſt und mit tödtlicher Sicherheit jedesmal eine Menge Erkältungs-
krankheiten in ſeinem Gefolge hat.

Kirchliche Schenkungen. Die amtlichen Mittheilungen des
Königlichen Konſiſtoriums zu Magdeburg veröffentlichen dieSchenkungen
an evangeliſche Kirchen in den Diözeſen der Provinz Sachſen. Jn
Halle I (Land) wurden 5 Schenkungen im Werthe von 267 Mk.,
in Halle II (Land) 10 Schenkungen im Werthe von 11595 Mk.
geſtifte. Jn Giebichenſtein wurden u. A. 500 Mk. zur
Armen und Krankenpflege, in Trotha 6000 Mk. für eine neue
Orgel, in Wettin 1000 Mk. zum Kirchenſchmuck, 120 Mk. zur
Vergoldung des Thurmknopfes und 800 Mk. für gemalte Kirchen-
fenſter gewidmet.

Halleſche Erinnernng. Vor 85 Jahren, am 23. Oktober
1813, erhielt unſere Stadt nach der großen Völkerſchlacht von
Leipzig (18. Oltober) wieder die erſten preußiſchen Be
hörden zur Verwaltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten, die bis
dahin in den Händen der franzöſiſchen bezw. weſtfäliſchen Regierung
(von 1807 ab) gelegen hatte. Vier Wochen ſpäter, am 23. November,
erſchien die Kabinetsordre König Friedrich Wilhel ms III.,
„daß die Univerſttät Halle ſofort in ihre volle Wirkſamkeit wieder
eintreten ſolle.“

Die Ergebniſſe des Erſatzjahres 1897 98 in der
Provinz Sachſen. Die Ueberficht über die Zahl der bei dem Land
heere und der Marine im Erſatzjahre 1897/1898 eingeſtellten
preußiſchen Mannſchaften mit Bezug auf ihre Schulbildung wird ſo
eben amtlich bekannt gegeben. Wir entnehmen ihr, daß im Jahre
1897/98 in unſerer Provinz 12 050 Mann zur Einſtellung
Plaugren, wovon 11594 beim Landheere und 456 bei der

arine. Von den beime Landheere Eingeſtellten waren
11 591 mit Schulbildung nur in der deutſchen und zwei mit Schul
bildung nur in einer nichtdeutſchen Mutterſprache, einer aber ohne
Schulbildung. Der Prozentſatz der Analphabeten betrug daher 0,01.
Die bei der Marine Eingeſtellten waren ſämmtlich mit Schulbildung
in deutſcher Sprache. Die zwei mit Schulbildung in einer nicht
deutſchen Mutterſprache Eingeſtellten befanden ſich unter den 4952
Eingeſtellten des Regierungsbezirks Merſeburg, der Analphabet aber
unter den 4871 Eingeſtellten des Regierungsbezirks Magdeburg.
Die 2227 Eingeſtellten des Regierungsbezirks Erfurt hatten ſämmtlich
Schulbildung in deutſcher Mutterſprache.

Errichtung von Zwangsinnungen. Zum Zwecke der
Herbeiführung des Verfahrens über die im Stadtkreiſe Halle
geſtellten Anträge auf Errichtung von Zwangsinnungen hat der
königliche Regierungspräſident zu Merſeburg Herrn Stadtrath
Dönitz zu ſeinem Kommiſſar für hieſigen Platz ernannt.

Von der Univerſität. Die Renovation des hieſigen
anatomiſchen Jnſtituts geht ihrem Ende entgegen. Am
25. d. Mts. findet die Uebergabe ſtatt und am 26. beginnt der
Winterunterricht. Durch den Umbau wurden ein neuer Präparirſaal,
ein großer, reich mit Präparaten für den Selbſtgebrauch der
Studirenden reich ausgeſtattetes Repetitionszimmer und ein ſehr
großer Mikroskopirſaal gewonnen außerdem wurden die Fenſter
des alten Präparirſaales ſowie des Auditoriums erheblich vergrößert.
Nach dieſen Aenderungen iſt das hieſige anatomiſche Inſtitut eines
der beſten der zur Zeit exiſtirenden; daher iſt wohl eine weitere
Steigerung der bereits in den letzten vier Jahren verdoppelten Zahl
der in ihm Studirenden zu erwarten. Es iſt auch bisher das einzige
anatomiſche Jnſtitut in Deutſchland, in welchem Damen zu den
Uebungen zugelaſſen worden ſind, von denen ſich wiederum
bereits eine Anzahl angemeldet haben.

Die Korporation Deutſcher Kriegerbund, die über eine
Million alter Soldaten zu ihren Mitgliedern zählt, hat vor einigen
Jahren eine eigene Sterbe-Kaſſe unter ſtaatlicher Oberaufſicht
errichtet, welche Kameraden, deren Ehefrauen bezw. Wittwen gegen
mäßige Beiträge aufnimmt. Daß die Wohlfahrtseinrichtung einer
ſo großen Korporation die weiteſte Ausbreitung findet, iſt bei
der Organiſation des Bundes erklärlich. So hat ſich auch
die Sterbe- Kaſſe des Deutſchen-Kriegerbundes in den wenigen

ihres Beſtehens zu einer der größten Sterbe-Kaffen entwickelt.
ie laufende Zahl der Verſicherungen beträgt 43 560, das Ver-

ſicherungskapital 8 875 675 Mk. Reichliche Reſerven in Höhe von
852811 Mk. bürgen für die Sicherheit. An Sterbegeldern wurden
bis jetzt 326 982 Mk. ausgezahlt. Jn dieſem Jahre kommen
24 620 Mk. Dividenden an die Mitglieder durch Anrechnung auf die
Beiträge zur Auszahlung. Die Kaſſe verſichert Summen von 100
bis 1000 Mk. bis 600 Mk. ohne ärztliche Unterſuchung. Für den
hieſigen Geſchäftsbezirk vermittelt der General Bevollmächtigte Herr
Julius Lüderitz in Halle a. S., Harz 29 die Verſicherungsanträge.

Der Geſangverein „Sänger-Klub“ feierte am Sonn-
abend im „Neuen Theater“ ſein 26jähriges Beſtehen durch ein gut
verlaufenes Jnſtrumental- und Vokalkonzert und Ball.

Die Halleſche Turnerſchaft hält ihre Hauptverſammlung
am Sonnabend, den 5. November, in der Gaſtwirthſchaft der
Halleſchen Aktien- Brauerei am Roßplatz mit der üblichen
Tagesordnung ab.

Die Reichsbankſtelle wird am Donnerstag, den 27. d. M.,
wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden Urwahlen zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe Vormittags von 11 Uhr ab geſchloſſen ſein.

„Münchener Konzerthaus (Sporthotel)“. Am 23. Oktober
eröffnete der rührige Wirth des Sporthotels ſeine diesjährige Konzerl-
Saiſon unter dem Namen Münchener Konzerthaus (Sport-
hotel)“. Dieſe Konzerte finden jeden Sonntag Abend von 8 Uhr ab
ſtatt. Kapelle: M. Friedemann. Es ſollen mit dieſen Ver-
anſtaltungen echte Münchener Bierkonzerte hier eingeführt werden,
wo Humor und Heiterkeit in jeder Weiſe gepflegt werden ſoll. Das
Programm iſt ein ſchneidices und feſches, in dem die neueſten
Münchener Lieder enthalten find. Texte hierzu kommen in Büchern
gratis zur Vertheilung. Es wird ein Kaſſenentrée von 25 Pfg. pro
Billet erhoben, ſowie im Vorverkauf in den beſſeren Cigarren-
geſchäften der Stadt, die durch aushängende Plakate kenntlich ſind,
à Billet 20 Pfg., 6 Stück 1 Mk. Dauerkarten à 3 Mk. ſind im
„Sporthotel“ zu haben. Näheres durch die Plakatſäulen. Auf
Wunſch werden für die Herren Tiſche reſervirt.

Nachweiſung über verlangte und geſtellte Wagen
für die in den Eiſenbahndirektionsbezirken Magdeburg, Halle und
Erfurt belegenen Kohlengruben. Es wurden Wagen auf 10 Tonnen
berechnet (a. verlangt, b. geſtellt) 1. Oktober: a. 3737, b. 3689;

Oktober a. 51, b. 51 3. Oktober a. 3734, b. 3727; 4. Oktober
3644, b. 3632; 5. Oktober a. 3666, b. 3602 6. Oktober a. 3629,
3599; 7. Oktober: a. 3665, b. 3580; 8. Oktober a. 3914, b. 3875;
Oktober a. 96, b. 96 10. Oktober a. 3871, b. 38333; 11. Oltober:
791, b. 3665; 12. Oktober a. 3763, b. 3564; 13. Oktober

3904, b. 3560; 14. Oktober a. 4213, b. 3774; 15. Oktober
4298, b. 3815 zuſammen a. 49 976, b. 48 062.

Aus Trotha. Jn der Schulvorſtandsſitzung am Freitag
wurde u. A. über den Antrag der Königlichen Regierung, einen
Termin feſtzuſetzen, bis zu welchem die Gemeinde einen Rektor an
den hieſigen Schulen anſtellen wolle, berathen. Die Verſammlung
wurde dahin einig, der Regierung mitzutheilen, daß man einen
veſtimmten Zeitpunkt nicht verſprechen könne, weil gegenwärtig
und vorausſichtlich auch in den nächſten Jahren keine neue Lehrkraft
nöthig wäre, da die Frequenz der Klaſſen jetzt noch eine normale ſei.
Jm Jahre 1900 könnte die Verhandlung über dieſe Angelegenheit
vielleicht wieder aufgenommen werden.

Bezirksvorturnerſtunde in Trotha. Jn Trotha fand geſtern
Nachmittag die Bezirksvorturnerſtunde des Bezirks rechts
der Saale (Nordoſt-thüringer Turngau) unter Leitung des Bezirksturn-
warts Herrn Lehrer Jul. Loeffler- Halle ſtatt. Die Vorturner
der betheiligten Vereine hatten ſich zahlreich eingefunden. Am Stab-
weitſprung betheiligten ſich 19 Mann. Als Sieger gingen hervor
Stein vom Männer-Turnverein Halle mit 6 Meter
Sprungweite, Klinz vom Allgemeinen HalleſchenTurn verein mit 5,80 Meter, Greusreck vom
Turnverein Giebichenſtein mit 5,50 Mneter,
Pflücke vom Allgemeinen Halleſchen Turn-
verein mit 5,50 Meter. Dem erſten Sieger wurde als An-
erkennung ein Bildniß (Stahlſtich) des Vorſitzenden der deutſchen
Turnerſchaft, Dr. med. Ferd. Goetz-Leipzig-Lindenau,
überreicht. Hieran ſchloß ſich ein Turnen im Allgemeinen, beſtehend
in Stabübungen, Geräth- und Kürturnen. Die nächſte Bezirks-
Vorturnerſtunde (mit Freihochſprung als Wettübung) ſindet in
Ammendorf ſtatt.

Ueber den Fiſchreichthum in einzelnen Teichen giebt fol
gende Mittheilung Kunde. Herr Fiſchermeiſter Friedrich
Krahmer, hier, welcher die Teiche der Rittergüter Dieskau
und Schön-Wölkau bei Delitzſch gepachtet hat, ließ vor
einigen Tagen abfiſchen und erzielte in Dieskau 60 Zentner, in
Schön-Wäölkau 30 Zentner Karpfen prima Waare.

Wohlfahrts-Lotterie. Jmmer mehr macht ſich die Ein
ſicht geltend, daß die Förderung deutſcher kolonialer Beſtrebungen
nutzbringend für die deutſche Bevölkerung werden muß. Eine kräftige
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Forderin dieſer Ziele iſt ſeit vielen Jahren die Deutſche
Kolonial-Geſellſchaft, an deren Seite der Deutſche
Frauenverein für Krankenpflege in den Kolonien ſein
edles Wirken entfaltet. Beide Geſellſchaften haben es allmählich ſo
weit gebracht, daß ſich deren Zweigvereine über ganz Deutſchland
erſirecken und iſt jeder Unbeſcholtene als Mitglied willkommen.
Durch die von den genannten Geſellſchaften veranſtaltete und für
anz Deutſchland genehmigte Wohlfahrts Lotterie zuwecken der deutſchen Schutzgebiete ſollen theilweiſe die Mittel auf

gebracht werden, welche zu ſolch großen nationalen und humanitären
Unternehmen nöthig ſind. Hier bietet ſich nun auch für die breiteren
Schichten der deutſchen Bevölkerung Gelegenheit, ihr Intereſſe für
die kolonialen Beſtrebungen durch Abnahme von Looſen à 3,30 Mk.
zu bekunden, werden doch dabei auch recht anſehnliche Gewinne wie
100 000 Mk., 50 000 Mk., 25 000 Mk., 15 000 Mk., 10 000 Mk. c.
geboten. Die Looſe ſind allerorts in ganz Deutſchland zu haben und
durch das GeneralDebit Lud. Müller u. Co., Bankgeſchäft in Berlin,
Breiteſtraße 5, zu beziehen.

Eiſenbahnunglück. Am Sonnabend, den 22. d. Mis.,
Nachmittags iſt ein Hundefuhrwerk auf dem Chauſſeeübergang
vor Nietleben vom Zuge 22 der HalleHettſtedter Eiſenbahn über
fahren worden. Das Hundefuhrwerk, geführt von dem 10jährigen
Knaben Friedrich Peter aus Nietleben, hat zunächſt infolge des
Läutens der Maſchine vor dem Ueberwege gehalten. Als aber die
Maſchine noch etwa fünf Meter von letzterem entfernt war, ſetzte ſich
das Fuhrwerk wieder in Bewegung, um noch vor dem Zuge über
den Ueberweg zu kommen. Augenzeugen haben beobachtet, daß der
Hund nicht von der Stelle wollte, aber von dem Knaben gewaltſam
vorwärts gezerrt worden iſt. Das Fuhrwerk wurde vom Zuge über-
fahren, wobei der Knabe, der ſich an der Deichſel feſthielt, mit dem
Hunde ſeitwärts geſchleudert wurde und außer einer kleinen Kontuſion
am Kopfe unbeſchädigt geblieben iſt.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Herzfehler 1, Scharlach 9, Herzlähmung 2, Schlaganfall 3, Lungen-
ſchwindſucht 8, Gehirnleiden 1, Abzehrung 3, Lungenentzündung 7,
Bauchfellentzündung 1, Magenkrebs 2, Wundſtarrkrampf 1,
Krämpfen 3, Brechdurchfall 2, Schwäche 2, Sepſis 1, Selbſtmord durch
Ertränken 1, Rückenmarksentzündung 1, Altersſchwäche 2, Herz-
ſchwäche 1, Pygemie 1, Kindbettfieber 1, Typhus 2, Nieren
entzündung 1, Grippe 1, Gehirnſchlag 2, Lues bereditaria 1,
Schrumpfleber 1, Trüſeneiterung 1, Magendarmkatarrh 1, in Summa
63 Perſonen, darunter 14 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Aus dem Fenſter geſprungen. Die 17 Jahre alte
Helene Mangold ſprang in vergangener Nacht gegen 3 Uhr aus
ihrer in der 1. Etage belegenen Wohnung in die Gerberſaale, wobei
ſie ſich einen Bruch des rechten Unterſchenkels und mehrere Ver-
letzungen im Geſicht zuzog. Das Mädchen wurde in die Klinik ge
bracht. Die Urſache, welche ſie zu dieſem Selbſtmord bewogen hat,
iſt unbekannt.

Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren. Am
Sonnabend Abend gegen 88 Uhr entſtand in der Dreyhaupt-
ſtraße dadurch ein Menſchenauflauf, daß ein alter Mann Namens
F. im Alter von 65 Jahren von ſeinen Kindern aus dem
Hauſe geworfen wurde. F. hatte ſeine Kinder fortwährend
mit Geld unterſtützt und als er nichts mehr beſaß, wurde ihin in
dieſer Weiſe gedankt. Ein anweſender Polizeiſergeant ſchritt ein und
zerſtreute ſchließlich die Menge, während F., über Schmerzen klagend,
von dannen ging.

Von der Straße. Geſtern Vormittag gegen 108/, Uhr
ſprang die Contaktrolle des Motorwagens 4 vor dem Grundſtück
Magdeburgerſtr. 23 von dem Leitungsdraht, blieb an der Luftweiche
hängen und riß von dem dort aufgeſtellten Maſt den oberen Theil
ab. Hierdurch wurde der Leitungsdraht vor dem Grundſtück große
Steinſtraße 46 zerriſſen. Betriebsſtörung fand nicht ſtatt.

Unfälle. Jnfolge des ſehr ſchlüpfrigen Bodens glitt der
Arbeiter Hermann Schmidt von hier in der Nähe eines Neubaues
aus und ſtürzte ſo unglücklich hin, daß er einen rechtsſeitigen
Knöchelbruch erlitt. Das 15jährige Kindermädchen Anna
Feſtner von hier, welches, von mehreren halbwüchſigen Burſchen
beläſtigt, geſiern Abend in der Geiſtſtraße vom Trottoir herunter
ſprang, fiel hierbei derart nieder, daß ſie eine ſchwere Verſtauchung
des linken Armes erlitt. Jn beiden Fällen war lliniſche Hülfe
erforderlich.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. „K'aiſer“, Komdt. Kapt. z. S.

Stubenrauch, iſt mit dem Chef des Kreuzergeſchwaders VizeAdm.
v. Diederichs an Bord am 21. Oktober in Hongkong eingetroffen
und will am 29. Okt. von da nach Amoy in See gehen. S. M. Y.
„Hohenzollern“, Kapt. Kontre-Adm. Freiherr v. Bodenhauſen, iſt
am 22. Okt. von Konſtantinopel nach Haifa abgeg., woſelbſt die Ankunft
am 25. Okt. erfolgt. S. M. S. „Beowulf“ iſt am 20. Okt. in
Kiel eingetroffen und beabſichtigt am 24. Okt. wieder in See zu
gehen. Der Dampfer „Crefeld“ mit dem Ablöſungstransport
von Kiautſchau iſt am 20. Okt. in Wilhelmshaven eingetroffen.
S. M. S. „Frithjof“ iſt am 21. Okt., von Kiel kommend. in
Wilhelmshaven eingetroffen. S. M. S. „Kaiſer Friedrich III.“
iſt am 21. Okt. zur Probefahrt von Wilhelmshaven in See gegangen und
wieder zurückgekehrt. S. M. S. „Ol ga“ iſt am 21. Oktober, von
Vliſſingen kommend, in Wilhelmshaven eingetroffen. Die 2.
Torpedobootsdiviſion iſt am 20. Oktober nach Flensburg
zurückgekehrt, am 21. von dort in See gegangen und in Kiel einge
troffen. Die 3. Torpedobootsdiviſion iſt am 21. Oktober v. Warne
münde in See gegangen. S. M. Schultorpedoboote „S 12“, „S 18“
und „S 23“ ſind am 21. Oktober von Helgoland in See gegangen, in
Nebel eingetroffen und von dort weitergegangen.

Norddeutſcher Lloyd. „Fulda“, v. NewYork kommend,
21. Okt. 4 Nm. in Genua angek. „Kaiſer Wilheln II.“
21. Okt. 9 Abds. Reiſe v. Neapel n. NewYork fortgeſ. „Gera“
21. Okt. Reiſe v. Neapel n. Bremen fortgeſ. „Eliſabeth
Rickmers“, v. Bremen kommend, 21. Okt. in Galveſton angek.
„Preußen“ 21. Okt. Reiſe von Southampton n. Bremen fortgeſ.
„Mainz“, von Bremen fommend, 21. Oktober in Liſſabon
angekommen. „Ellen Rickmers“ v. Galveſton kommend, 21. Okt.
10 Vm. a. d. Weſer angek. „Marxburg'“, v. Braſilien kommend,
22. Okt. 6 Mrg. a. d. Weſer angek. „Crefeld“ 22. Okt. 8 Mrg.
Reiſe v. Wilhelmshaven n. Bremerhaven fortgeſetzt. „Preußen“,
v. Oſtaſien kommend, 22. Okt. 10 Vm. in Antwerpen angekommen.
„Sachſen“, n. Oſtaſien beſt., 22. Okt. Vm. Reiſe v. Shanghai
angek. „Wittenberg“ 22. Okt. Vm. Reiſe v. Singapore nach
Colombo fortgeſetzt.

Union-Linie, 22. Okt. „Greek“ auf Ausreiſe geſtern v. d.
Canariſchen Jnſeln abgegangen.

Landwirthſchaftliches.
Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ beziffert den Saatenſtand

und die Ernteſchätzung in Preußen Mitte Oktober wie folgt:
Ernteausſichten für Kartoffeln 2,7, Klee 2,7; Stand der jungen
Saaten: Winterweizen 2,9, Winterpelz 2,6, Winterroggen
2,9, Klee 2,8, wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr
gering bedeutet. Der Ernteertrag iſt auf Grund der Probedrüſche
für Sommerroggen auf 906, Winterweizen 1932, Sommerweizen
1718, Winterpelz 1295, Sommerpelz 1150 und Sommergerſte 1831
Kilogramm vom Hektar geſchätzt.

Berliner Chronik.
Die Geliebte Grünenthals, die freigeſprochene Ella

Bolz, iſt nicht ſofort auf freien Fuß geſetzt, ſondern iſt in das
Unterſuchungsgefängniß zurückgeführt worden, wo ſie
vorläufig noch zurückgehalten wird. Gegen ſie ſchwebt nämlich noch
die Anklage wegen Verbrechens wider keimendes Leben, in welcher
fie ſchon vor einiger Zeit zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt
worden iſt. Jhr Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Schwindt,
batte gegen dieſes Urtheil die Nichtigkeitsdeſchwerde ein

und iſt damit durchgedrungen. Das Reichsgericht hat das
rtheil aufgehoben, weil der Vorderrichter es unterlaſſen hatte, bei

der Strafzumeſſung in Betracht zu ziehen, daß die Angeklagte r
Zeit der That das 18. Lebensjahr noch nicht überſchritten hatte. Da
dieſe Strafe nicht rechtskräftig geworden iſt, ſo konnte ſie folgerichtig
auch nicht während der langen Unterſuchungshaft verbüßt werden.
Die Reviſionsakten ſind noch nicht vom Reichsgericht zurückgelangt,
ſie können aber jeden Tag eintreffen, alsdann kann erſt der Termin
zur erneuten Verhandlung feſtgeſetzt werden.

Telephoniſche Verbindung BerlinParis Die Zeitungen
wußten in dieſen Tagen unter Mittheilung von Einzelheiten zu be
richten, daß nach dem Abſchluß vorangegangener langwieriger Ver
handlungen nunmehr die Einrichtung eines telephoniſchen
Dienſtes Berlin-Brüſſel-Paris geſichert wäre. Wie wir
erfabren, iſt an zuſtändiger Stelle von einer ſolchen Fernſprechlinie
nichts bekannt. Sollte es aber zu einer unmittelbaren Fernſprech-
verbindung zwiſchen Berlin und Paris kommen, ſo würde ſie ſicher
direkt und nicht mit dem Umwege über Belgien hergeſtellt werden.

Ueber den Raubmörder Wegener ſind in den letzten Tagen
Meldungen aus verſchiedenen Gegenden namentlich aus Braun
ſchweig und Thüringen, eingelaufen, wo der Flüchtige ge
ſehen worden iſt. Die Polizei verfolgt jetzt eine ſichere Spur: ſie hat
die Gewißheit, daß Wegener noch vor acht Tagen im Centrum
Deutſchlands ſich aufhielt. Nähere Angaben können im Intereſſe
der Unterſuchung jetzt nicht gemacht werden. Nur ſo viel darf geſagt
werden daß ihm die Grenzen zum Auslande verlegt ſind daß alſo
begründete Hoffnung auf ſeine Ergreifung beſteht.

Ein Einbruch auf dem Waſſer iſt in der Nacht zum
Sonnabend beim Müggelſchlößchen gegenüber Friedrichshagen verübt
worden. Hier liegt die acht „Humor“, die einem Mitgliede des
Yachtklubs „Müggelſee“ gehört, am Klubhaus vor Anter. Der
Bootsmann, der ſie ſonſt bewohnte, hatte ſie vor einigen Tagen ver
laſſen, weil es ihm dort zu feucht wurde. Einbrecher, die das er
fahren haben müſſen, entfernten nun einen Kahn, der zum Müggel
ſchlößchen gehört, mit Gewalt von ſeinem Standplatze und gelangten
auf ihm zur Yacht. Aus dieſer erbeuteten ſie dem Bootsmarn ge-
hörige Werthſachen, eine goldene Uhr mit Kette, neue Kleidungsſtücke,
Schuhzeug 2c., ſetzten nach Friedrichshagen über und entkamen. Dem
Beſtohlenen iſt nur geblieben, was er auf dem Leibe trägt.

Vor einer Berliner Abeuntencerin, die unter dem Namen
Gräfin von Lengbach bezw. einer Frau von Sulkowsky auftrritt,
wird in ruſſiſchen Blättern gewarnt. Die angebliche Gräfin macht
mit Vorliebe kleinere Gouvernementsſtädte zum Felde ihrer Thätigkeit.
Sie kehrt mit einem aus drei Perſonen beſtehenden Gefolge, zu dem
auch ein arabiſcher Diener gehört, in dem feinſten Hotel der Stadt
ein und ſucht mit den erſten Familien des Ortes Fühlung. Während
die Schwindlerin ſich hier als Opfer einer unglücklichen Ehe hingeſtellt
und vorgiebt, auf der Suche nach ihrem Kinde zu ſein, daß von
ihrem geſchiedenen Gatten, einem hohen ruſſiſchen Funktionär, geraubt
und verborgen gehalten werde, verſteht ſie es, beſonders ältere reiche
Herren in ihre Netze zu ziehen und ihre Verehrer weidlich aus-
zunützen wo ſie nicht gutwillig größere Geldgeſchenke erlangen
kann, ſcheut fie auch vor Erpreſſungen nicht zurück, indem
ſie mit Skandal droht und ihre Opfer ſo einzuſchüchtern
weiß, daß ihr oft erhebliche Summen angeboten werden,
damit ſie den Ort verläßt. Bei ihren Erpreſſungen ſoll ihr
der arabiſche Diener, von dem man behauptete, daß er ihr Ehemann
ſei, behilflich ſein. Nach den Ausſagen einer früheren Zofe der
„Gräfin“ ſoll dieſe eine Berliner Statiſtin ſein, welche während der
Gewerbeausſtellung den in der Ausſtellung Kairo beſchäftigten
Araber kennen lernte, ihn heirathete und mit ihm nach der Krim
ging. Als dem jungen Paar das Geld ausging, verlegte es ſich auf
die Hochſtapelei im großen Stil.

Von der Peſt in Wien.
Dr. Ghon, der Leiter der bakteriologiſchen Abtheilung des

pathologiſchen Jnſtituts des Profeſſors Weichſelbaum, dem der
verſtorbene Bariſch zur Dienſtleiſtung zugetheilt war, äußert ſich
folgendermaßen Von der Forſchungsreiſe nach Jndien habe er
einige Kulturen mitgebracht, um in Wien ſeine Studien fort
zuſetzen. Zu dieſem Zwecke ſei von der Regierung ein eigenes
Zimmer eingerichtet worden, ausgerüſtet mit allen jenen
ſanitären und prophylaktiſchen Vorkehrungen die in einem
ſolchen Falle erforderlich ſind. Jm Mai des vorigen Jahres
wurde mit den Verſuchen begonnen, und obwohl zu jener Zeit
die gefährlichſten und intenſivſten Arbeiten vorgenommen wurden,
ſei kein einziger Unfall vorgekommen, ſo vortrefflich hatten ſich
die Sicherheitsmaßregeln bewährt. Die Regierung habe ſogar von
auswärts Sanitäts und Bezirksärzte in das pathologiſche Jnſtitut
beordert, damit dieſe über das Weſen der Seuche unter-
richtet werden, und niemals ſei an dieſen Perſonen ſelber oder
in deren Umgebung irgend eine verdächtige Erſcheinung aufge-
treten. Auch der Diener Bariſch ſei während der ganzen Zeit
unverſehrt geblieben. Gerade in jüngſter Zeit ſei ſehr wenig
gearbeitet worden. Die letzte Demonſtration wurde am 4.
d. Mts. gemacht, auch befand ſich nur ein Verſuchsthier im
Laboratorium. Da ſei es nun ganz wahrſcheinlich,
daß der Diener nicht mehr jene genauen und ſtrengen
Verhaltungsmaßregeln beobachtet habe, wie ſonſt immer.
Es ſei beiſpielsweiſe möglich daß ihm ein Haar des Thieres
in den Mund gekommen und er es verſchluckte. Denn nur
durch Berührung könne die Krankheit über-
tragen werden, eine bloße Verbreitung durch die
Luft iſt gänzlich ausgeſchloſſen; gerade dies ſei
durch die Studien in Jndien überzeugend nachgewieſen, ab-
geſehen davon, daß die Luft desinfizirt wurde, wodurch alle
ſchädlichen Keime vernichtet wurden. Heute früh
6 Uhr erfolgte die Beiſetzung des verſtorbenen Dr. Müller,
welcher nur der Geiſtliche und die nächſten Verwandten Müllers
in beſtimmter Entfernung beiwohnten. Der in Wien einge-
troffenen Mutter des Verſtorbenen konnte nicht geſtattet werden,
letzteren zu ſehen. Gerüchtweiſe verlautet, es ſeien zwei
mit Bacillen infizirte Ratten aus dem Käfig
verſchwunden. Alle Aerzte und Aſſiſtenten der Klinik
Nothnagels, welche mit dem verſtorbenen Bariſch nicht in Be-
rührung kamen, wurden beurlaubt und dürfen vorläufig das
Krankenhaus nicht betreten. Sämmtliche Verſuchsthiere ſind
getödtet und verbrannt worden.

Vermiſchtes.
Zuſammenſturz eines Neubaues. Das im Bau befindliche

Haus des Kaufmanns Königsfeld in Sosnvowice ſtürzte kurz vor
ſeiner Vollendung zuſammen. Unter den Trümmern wurden
acht Maurer begraben, von denen fünf verheirathet ſind.
Es iſt ausgeſchloſſen, die Verunglückten lebend an's Tageslicht zu
bringen. Vier Maurer wurden außerdem tödtlich verletzt.

Aus Montecarlo. Jm Grand-Hotel wurde Nachts der
ruſſiſche Staatsrath Fürſt Pilowski beraubt
und verwundet.

Das in Reparatur befindliche Dach der Kirche in der
Vorſtadt Santa Lucia bei Verona ſtürzte ein; man zog aus den
Trümmern 5 Todte und 16 Verwundete hervor.

Schnee in Nußlaund. Der im europäiſchen Rußland mit
Ausnahme der Krim und des Kaukaſus gefallene Schnee hält ſich
noch, faſt allenthalben hat der Schlittenverkehr begonnen. Auf der
Wolga iſt die Schifffahrt theilweiſe eingeſtellt. Die Oſtſeehäfen ſind
vollkommen zugänglich.

Der König von Rumänien, welcher durch den Erbprinzen
von Sachſen-Meiningen von der beabſichtigten Errichtung eines
Kaiſer Friedrich- Denkmals in Breslan in Kenntniß

Gleet worden iſt, hat, wie die „Schleſ. Zig.“ erfährt, ſofort einen
eitrag für dieſes Denkmal zugeſichert.

Große Aufregung herrſchte auf dem Hauptbahnhof zu Düſſel
dorf, wo ein Hagenbeck'ſcher Raubthiertransport, der na Antwerpen
beſtimmt war, Aufenthalt nahm. Ein Jaguar hatte ſeinen eiſernen
Käfig aufgebrochen und wüthete in dem verſchloſſenen Güterwagen.
Man ließ ſofort mehrere Wächter aus dem Zoologiſchen Garten
kommen, die auch bald mit einem neuen, feſten Eiſenkäfig eintrafen
und den Jaguar nach kurzer Zeit in ihre Gewalt brachten. In
zwiſchen hatte dieſer einen maſſiven Holzkäfig, der ſich in demſelben
Wagen befand und eine Zebukuh beherbergte, zertrümmert und die
Kuh zerriſſen.

Eine intereſſante Vermählung, welche die Dichterhäuſer
Byron und Bul wer mit einander vereinen wird, ſteht in London
in Ausſicht, und zwar durch die Heirath des „Honorable“ Neville
Lytton mit Miß Judith Blunt. Die Braut ſtammt in direkter
Folge von Byrons „Ada“, der „einzigen Tochter meines Hauſes und
Herzens“ ab, die ſich mit Lord Lovelace vermählte. Die einzige
Tochter dieſes Paares, Lady Anna Jſabella Noel ſich mit
Wilfrid Blunt. Dieſer Verbindung entſproß als einziges ind Judith,
die gegenwärtige Braut, auf die in der kommenden Saiſon die
Augen Aller ſich richten werden. Jhr Bräutigam iſt der jüngere
von zwei überlebenden Söhnen des verſtorbenen Earl Lytton und der
Enkel Bulwers. Sein Schwiegervater Blunt iſt ſeines eigenen
Vaters getreueſter Freund geweſen und dieſe Freundſchaft der Väter
hat zu dem Bunde der Kinder geführt. Die Hochzeit iſt frühzeitig
angeſetzt worden noch vor Februar in welchen Monat der
junge Ehemann dann ſeinen zwanzigſten Geburtstaz feiern
Dnk Miß Judith iſt achtzehn Jahre alt und eine intereſſante

chönheit.
Schuldlos hingerichtet. Man ſchreibt aus Krakau: Die

Entdeckung eines Juſtizmordes, dem vor einigen Jahren ein wohl
habender Gaſthofbeſitzer in Bychawa, einer kleinen Stadt im Grenz
nen Lublin, zum Opfer gefallen iſt, erregt im Weſten

ußlands nachhaltiges Aufſehen. Der Thatbeſtand iſt folgender:
Jm Februar 1892 kehrte in die Herberge des Gaſtwirths Capek in
Bychawa ein Kleinkaufmann aus Jwangorod ein, um
dort zu übernachten. Am anderen Morgen war er todt.
Obwohl der Beſitzer des Gaſthauſes erklärte, ſein
Gaſt ſei während der Nacht an Krämpfen geſtorben, und auch die
ärztliche Unterſuchung keine Spuren eines gewaltſamen Todes an der
Leiche entdecken konnte, wurden ſämmtliche Hausbewohner veehaftet,
da der Wirth durch die Ausſagen ſeines eigenen Dienſtperſonals
ſchwer belaſtet erſchien. Capeks Knecht, ein gewiſſer Pſchatka, be
ſchwor, daß er geſehen habe, wie ſein Meiſter den Gaſt während
der Nacht erwürgt und ſeiner Baarſchaft beraubt habe.
Pſchatkas Geliebte, das Dienſtmädchen des Gaſthauſes,
erhärtete dieſe Anklage durch die Mittheilung, daß
ſie ihren Herrn dabei ertappte, wie er das geraubte Geld unter einem
Baum im Garten vergraben habe. An der bezeichneten Stelle
wurde thatſächlich ein Betrag von 50 Rubeln gefunden, und der
Richter hielt die Schuld des angeblichen Mörders für erwieſen.
Capek wurde zum Tode verurtheilt und ungeachtet ſeiner Unſchulds
betheuerungen hingerichtet. Vor ger Wochen gerieth nun
Pſchatka, der ſich inzwiſchen mit dem Dienſſmädchen verheirathet
hatte, mit ſeiner Frau in Streit, es fielen Beſchuldigungen,
die zu einer Unterſuchung führten, und dabei ſtellte ſich
heraus, daß die Beiden in dem Mordprozeß gegen Capek
falſches Zeugniß abgelegt hatten. Capek hat, dem Geſtändniß der
Frau nach, die Gewohnheit gehabt, ſein Geld im Garten zu ver
graben. Das hatte Pſchatka bemerkt und ſich mit dem Mädchen
verbündet, um den Schatz zu heben. Sie ließen nur 50 Rubel liegen,
fürchteten aber die Entdeckung ihres Diebſtahls, und als nun der
erwähnte Gaſt im Hauſe ſtarb, erſannen ſie die Mordgeſchichte, um
ſich ſelbſt mittelſt derſelben vor einer Diebſtahlsklage zu ſchützen. Die
Meineidigen ſitzen nun im Gefängniß, wo ſie der Strafe für ihre
ruchloſe That entgegenſehen.

Kriegsabenteuer einer Sonbrette. Man ſchreibt aus Madrid
Die ſpaniſche Soubrette Roſa Fuentes hat während des ſpaniſch-
amerikaniſchen Krieges böſe Tage durchgemacht. Als der Krieg er
klärt wurde, war ſie in Havanna und hatte die Abſicht, nach Valercia
zu reiſen, wo ſie ein Engagement antreten ſollte. Die Brigg
„Amapola,“ auf welcher ſie die Ueberfahrt machen wollte, wurde
jedoch, bald nachdem ſie den Hafen von Havanna verlaſſen hatte, von den
Amerikanern gekapert. Man hielt Frl. Fuentes für eine Spionin, ſperrteſie
ein, ließ ſie, wie ſie ſagt, Hunger und Durſt leiden und trachtete ihr
ſogar nach dem Leben. Schließlich wurde ſie, kurz vor Beendigung
des Krieges, in Tampa freigelaſſen. Sie kehrte nach Havanna zurück,
wo ſie infolge der erduldeten Mühen und Leiden ſchwer erfkrankte.
Jetzt iſt ſie wieder hergeſtellt und wird demnächſt nach Spanien
zurückkehren.

Den Bau eines neuen Hamburger Hafens ausſchließlich
für die Schiffe der HamburgAmerikalinie hat der Hamburger Senat
bei der Bürgerſchaft beantragt. Die Koſten ſind auf 20600000 Mk.
veranſchlagt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 24. Oktober.

Vorausſichtliches Wetter am 25. Oktober. Mildes,
abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter mit etwas Regen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Bodenbach, 24. Oktober. Jn der hieſigen Gasanſtalt

entſtand eine Gasausſtrömung, wobei zwei Arbeiter getödtet,
einer verwundet wurde.

Paris, 24. Oktober. Geſtern Abend cirkulirte hier das
Gerücht, Sebaſtian Faure ſolle verhaftet werden wegen ſeiner
Angriffe gegen den Generalſtab und den Miniſterpräſidenten
Briſſon wie verſichert wird, habe Briſſon ſich geweigert, die
Verhaftung vornehmen zu laſſen.

Paris, 24. Oktober. Der Marineminiſter erklärt die
über die Truppenbewegungen in Cherbourg und Breſt ver
breiteten alarmirenden Gerüchte für unbegründet.

Mhytilene, 23. Oktober. Die deutſchen Maje-
ſtäten trafen Nachmittag 28 Uhr hier ein und wurden
vom. Gouverneur begrüßt; eine Ehrenwache hatte Auf-
ſtellung genommen.

Kairo, 24. Oktober. Die Theilnehmer an der Feſt
fahrt zur Einweihung der Erlöſerkirche inJeruſalem trafen am Sonnabend Abend, von Alexandrien
kommend, hier ein. Geſtern wohnten dieſelben dem Gottes-
dienſt in der deutſchen Kirche bei und nahmen alsdann die
Sehenswürdigkeiten in Augenſchein. Heute erfolgt die Ab
reiſe nach Jaffa.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochen- Ueberſicht der Verliner Vörſe.
Die Bank von Frankreich hat ihren Satz von 2 auf 3 Proz.

erhöht, nachdem ſie 32 Jahre lang an erſterem, unbeirrt durch
die Schwankungen der anderen Märkte, feſtgehalten, ein Beweis,
daß die Geldverhältniſſe überall geſpannt ſind.

Sonſt iſt nur früher oft Geſagtes zu wiederholen.
Die Berichte vom Rheinland bleiben optimiſtiſch gefärbt,

fangen aber an zu langweilen, da ſie täglich wiederkehren, und
machen auf Mißlrauiſche den Eindruck, als ob die dortige
Spekulation für ihre Waare zu hohen Courſen Käufer er
wartete. Aber die neuen Käufer bleiben aus, denn neben guten
Abſchlüſſen kommen auch minder gute vor, und Vorſicht bleibt
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Berichtigung meiner Bekanntmachung vom 10. d. Mts, bringe ich hier-
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß im
Gröbers an Stelle des zum ſtellvertretenden Wahlvorſteher ernannten und durch
Krankheit behinderten Gemeinde-Vorſtehers Schaaf in Schwoitſch

der Gutsbeſitzer Ränard Mähnert in Schwoitſch
ernannt iſt.

Halle a. S., den 24. Oktober 1898.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.J Nr. 13527.

36. Wahlbezirke mit dem Wahlorte

(2209

Bekanntmachung.
Zur Ausführung der Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten werden

ſämmtliche Urwähler zu der
am 27. d. Mis., Vormittags 10 Uhr

ſtattfindenden Wahl der Wahlmänner zuſammenberufen.
Zu dieſem Zwecke iſt der hieſige Ort in 10 Urwahlbezirke eingetheilt. Es

umfaßt der

1. Bezirk: Die Domäne, Fluth-

2. Bezirk:
Dr. Wangerin.

3. Bezirk:
und Kl. Brunnenſtraße.

4. Bezirk:
Verſ.-Kommiſſar Otto
Käſtner.

5. Bezirtk:
Rich. Leutert.

6. Bezirk:
rant.

7. Bezirk:
8. Bezirk:

Reilſtraße.
Heinrich Panſegrau.

Gaſthof zur Sonne.

9. Bezirk:

10. Bezirk:
ſtraße.
Aug. Spindler.

liſten Ende September hier wohnte.
Giebichenſtein, den 22. Oktober 1898.

Der
2179)

Klausberg, Trothaſche und Wittekindſtraße.
Wahilokal: Saalſchloßbrauerei. Wahlvorſteher: Major a. D. Wilh.
Burbach. Stellvertreter: Zimmermeiſter Franz Geppert.
Die Burg, Fähr-, Rainſtraße, Schulgaſſe, Steinmühle, Stein und
Uferſtraße. Wahllokal: Gaſthof zum Mohr. Wahlvorſteher: Prof.

Stellvertreter Brauereibeſttzer C.
Die Gr. und Kl. Breiten-, Gr. Brunnen- 1 bis 9 und 49 bis 71

Wahllokal: Bauer's Felſenkeller.
vorſteher: Gemeindevorſteher Rudloff. Stellvertreter: Schöffe Müller.
Die Advokaten, Garten, Gr. und Kl. Goſenſtraße, Königsberg undSchleifweg. Wahllokal: Reſtaurant Wilhelmshöhe.

Lange.

Die Trift und Wieſenſtraße. Wahllokal: Schmidt's Garten. Wahl-
vorſteher: Kaufmann Karl Eiſengräber.

Die Adolf, Böck- und Hoheſiraße.
Wahlvorſteher Privatmann Friedrich Lehmann.

vertreter Kaufmann Albin Briba ch
Wahllokal Ehrlich's Gaſthof.

Stellvertreter Kaufmann Franz Ehrlich.
Brunnenſtraße 10--48, Frieden- und Schmelzerſtraße.

Wahlvorſteher Privatmann Guſtav Wächter.
Stellvertreter Oberlehrer Dr. phil.
Die Anger-, Eichendorff-, Leopold und Seyplitzſtraße.
Lüderitz' Berg. Wahlvorſteher: Dr. phil. Herm. Leitzmann. Stell
vertreter Zimmermeiſter Herm.
Die Auguſt-, Bergſtraße, Grube Frohe Zukunft, Fuchs am Galgen-
berge, Kowalski's Töpferei, Am Angerwege, Gneiſenau und Ziethen-

Wahllokal: Bad Wittekind. Wahlvorſteher Gärtnereibeſitzer
Stellvertreter Schloſſermeiſter Gottfried Zwanzig.

Jeder wählt in dem Bezirke, in dem er z. Zt. der Aufſtellung der Urwähler-

Bauer.

Wahl

Wahlvorſteher
Stellvertreter: Lehrer Friedrich

Stellvertreter Fabrikbeſitzer

Wahllokal Bribach's Reſtau
Stell

Wahlvorſteher: Rektor

Wahllokal

Ebeling.
Wahllokal

Ohmann.

Gemeinde Vorſteher.
Rudlo f.

Bekanntmachung.
Es iſt bei der unterzeichneten Wegepolizeibehörde beantragt worden, behufs

theilweiſer Verwendung des ehemaligen Schulgrundſtückes an der Poſtſtraße, ſowie
des früheren Kaſernengrundſtückes am
Gr. Sandberg 18 und Kl. Sandberg 7 zur Errichtung eines einheitlichen Neubaues
für die Juſtiz- Verwaltung denjenigen Theil des Gr. Sandbergs einzuziehen, welcher
zwiſchen dem Grundſtück Nr. 18 und der Rathhausſtraße belegen iſt, und als Erſatz
für denſelben eine Verbindungsſtraße zwiſchen Poſtſtraße und Gr. Sandberg bezw.
Kl. Sandberg herzuſtellen.

In Gemäßheit des S 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 wird
dieſes Vorhaben hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken gebracht, daß
Einſprüche binnen 4 Wochen bei Vermeidung des Ausſchluſſes geltend zu machen ſind.

Halle a. S., den 20. Oktober 1898.

Gr. Sandberg und der Grundſtücke

Die PolizeiVerwaltung.

Freitag, den 28. Oktober er.,Nachmittags 4 Uhr findet im Wenig'ſchen
Gaſthofe zu Sennewitz öffentlicher Termin
zum Verkauf eines öſtlich von der Kreis-
chauſſee bei Sennewitz gelegenen Planes
von 11 Morgen Pfarracker ſtatt. Der
Zuſchlag wird nach erfolgter Genehmigung
der Königlichen Behörden ertheilt.

Der Gemeinde-Kirchenrath von
TeichaSennewitz.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Iustrumenten-

Handlung
Reinhold Koch., Barfüsserstr., 20.

(Fernspr. 572.)

Sladt- Theater
in Halle a. S

Direktion M. Richards.
Dienstag, den 25. Oktober 1898,

Abends 74 Uhr:
39. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
30. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: roth.
T VNen einſtudirt! W

Wicdelio.
Oper in 2 Aufzügen von L. v. Beethoven.
In Scene geſetzt vom Regiſſ. Guſtav Krug.

Dirigent Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen:

Don Fernando, Miniſter Joſ. Fanta.
Don Pizarro, Gouver-

neur Emil Steger.Floreſtan, ein Gefangener Siegm. Singer.
Leonore, ſeine Gattin,

unter dem Namen „Fi-

delio A. Welſchke.Rocco, Kerkermeiſter Carl Brandes.
Marcelline, ſeine Tochter M. Koch.
Jaquino, Pförtner Georg Förſter.

t JGefangener S
Offiziere, Soldaten, Staats gefangene, Volk.
Ort der Handlung Ein ſpaniſches Staats

gefängniß einige Meilen von Sevilla.
Nach d. Verwandlung d. 2. Aufzuges:

Leonoren-Ouverture No. 3.Kaffenöffnung 6*, Uhr. Anfang 73 Uhr.
Ende gegen 9 Uhr.

Mittwoch, den 26. Oktober 1898.

BI und Wäl1, akrobatiſch-excentriſche

Farbe: bar.
Walle: z i Sod.

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 42a.

Direktion E. M. Mauthner.
Montag, den 22. Oktober 1898.

Novität! Zum 10. Male. Novität!
Die Logenbrüceer.

Schwank in 3 Akten von Laufs u. Kraatz.

Vorverkauf Jn der Pſeſſerschen
Buchhandlg., Markt 22, bis 6 Uhr Abends.
Im Theaterbureau v. 10-1 u. 3--4 Uhr.

Dienstag, den 25. Oktober 1898.
Gaſtſpiel des Fräulein Clara Rabitor

vom Herzoglichen Hoftheater in
Braunſchweig.

Wora.
Schauſpiel in 5 Akten von Victorien Sardou.

Dora Frl. Clara Rabitor.W Anfang 8 Uhr. W

Walhalla Theater.
Direktion Riüch. Hubert.

Neuer Spielplan
Herr C. H. Vnthan, der Mann

ohne Arme als Univerſal Künſtler.
(Senfationell Mr. Taſary mit
ſeinen abgerichteten Wunder Hunden.
(Der Hund als Rechenukünſtler!)
Die SchenK-Marvelly-Truppe,
BravourZahnAkrobaten am drehbaren
Ringe. Die Geſchwiſter SehenK,
Hand- und Fuß-Akrobaten. 3
Sisters Dunbar, Schirm- und
Spiegeltänzerinnen. Brothers
Burlesk Komödianten. Misses
Kate, Jane und EFIIinor, engliſche
Tanzſängerinnen. Fräulein Mulda
Malmström ſchwediſch deutſche
Soubrette. Herr Martin Reuter,OriginalGeſangs Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Radfahrbahn Giseko,
Tee nusS Affen bis Abends 8 Uhr.

D 11 Uhr.iengeton t en i irung u z7 4 c r
gra E S n en e

Neues Theater.
Das IV. gr. Abonnements-

Concert findet ittwoch,
den 26. Oktober statt.

Offene und geſuchte

Eine der leiſtungsfähigſten
CognacDeſtillerien Deutſchlands
mit eigener Filiale in Frankreich ſucht
Platz u. Reisevertreter

gegen angemeſſene Proviſion bei wöchent
licher Abrechnung. Beſteingeführte Ver
treter mit PrimaReferenzen belieben ſich
zu melden sub J. S. 9857 bei Rudolf
Mosse, Hamburg. (2202

Verwalter-Geſudh.
Auf ein Rittergut bei Gotha wird

für ſofort ein junger, ſolider Mann als
Verwalter geſucht. Offerten unter
S. 22 poſtlagernd Clingen, Schwarzb.
Sondershauſen erbeten. [2204

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof.“

Suche einen zuverläſſigen ver
heiratheten

Kutſcher,
der gut und ſicher fährt.

Rittergut Allſtedt. Moch.

Junge Damen,
welche die feine ſowie bürgerliche Küche
unter perſönlicher Leitung des Prinzipals
erlernen wollen, können unter günſtigen
Bedingungen eintreten im Restaurant
zum Schultheiss, Poſtſtr. 5.

Für einen größeren ſtädtiſchen Haus
halt wird zum 1. Januar 1899 eine
tüchtige erfahrene

Wirthſchafterin

(Kochmarmſell)
geſucht, welche in der feinen Küche ganz
perfekt und in allen Zweigen der Haus-
wirthſchaft wohl bewandert iſt, ſo daß ſie
die Dienſtboten unterweiſen und beauf-
ſichtigen kann. Die Stellung erfordert
eine energiſche Perſönlichkeit, die gewohnt
iſt, in allen häuslichen Arbeiten ſelbſt
thätig zu ſein. Bewerbungen mit aus-
führlichen Angaben über bisherige Thätig-
keit u. Zeugnißabſchriften u. A. E. 7910
an Rud. HMosse, Erfurt. (2146

Geſucht Selbſtändige u. jüng. Land-
wirthſchafter., Kindergärtnerin. I. Klaſſe,
Kochmamſells, Jungfern, Stützen, Köchin.,
Stuben- u. Hausmädchen. Frau Marie
Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.

Rittergut Tauhardt bei Saubach
ſucht zu mögl. baldigem Antritt eine
tüchtige, in Milchwirthſchaft, Schweine-
zucht und Federviehhaltung erfahrene

Marnmsell,
Gehalt 300 Mk., freie Station. Meldungen

erbeten an (2176die Gutsverwaltung-

Jnuges Mädchen, 19 Jahre alt,
wünſcht zu Anfang nächſten Jahres auf
mittlerem Gute unter direkter Anleitung
der Hausfrau, bei Familienanſchluß ohne
gegenſeitige Vergütung, die Wirthſchaft
zu erlernen. Gefl. Angebote wolle man
gütigſt unter „Wirthſchaft“ an die Exped.
des „Deutſchen“ in Sondershauſen richten.

E. jung. Mädch. aus gut. Familie
wünſcht als Geſellſchafterin od. Stütze
Stellg. Selbe iſt muſikaliſch. Vollſtändig.
Familienanſchl. u. kl. Taſchengeld erw.

Gefl. Offert unt. Z. 12174 an die
Exped. d. Ztg. erbet. (2174

Suche
e 0 e 0 efür ein Fräulein

im Alter von 30 Jahren, welches in allen
weiblichen Arbeiten erfahren iſt ſowie auch
Geſchäftskenntniſſe beſitzt, Stellung als
Stütze oder Haushälterin.

Ferner ſuche ich Stellung für jnuge
Mädchen im Alter von 20--22 Jahren,
welche im Kochen, Schneidern und Hand
arbeit geſchickt ſind und keine Arbeit
ſcheuen, als Stütze der Hausfrau zum
15. November oder Dezember.

Frau Kruse, Oldenburg i. Gr.,
Steinweg 4.

Junges, anſtändiges
Mädchen

zur Erlernung der Land wirthſchaft ohne
gegenſeitige Vergütung geſucht. (2078

Rittergut Wohenprfessnitz.

Vermiethungen.

Blücherſtraße 2
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern,
2 Kammern, Küche und Badeſtube zum
1. April 1899 zu vermiethen. Näheres
daſelbſt im Komptoir. [1563

Am Riebeckplatz Eingang
Franckeſtraßenecke, ſind zwei

ſchöne, geräumige, helle Par-

terre-Zimmer, Conkor, Hu-
rean ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres daſelbſt

Contor links. 12040
Zu

vermiethen
die vollſtändig neu hergerichtete

herrſchaftliche I. Etage

Königſtr. 9.
Zu erfragen Hof Comptvir.

Bureauräumlichkeiten

hell und geräumig, ſind 1. April 1899
Königſtraße 7 zu vermiethen.

Herrſchaftl. Heletage,

Gr. Ulrichſtraße,6 heizbare Zimmer nebſt Badezimmer,
Waſſercloſet im großen Corridor,
1. April zu vermiethen. Näheres
1917) Wuchererſtr. 81, Contor.

Möbl. Zimmer m. Penſion zu verm.
Thomaſinsſtr. 43, 2 Tr. Fr. Fisentraut

Geldverkehr.

Ackergrundfſtücke
beleihen wir in jedem Betrage (6000 bis
300000 Mk.) à 32. Geſuche mit Aufſchr.
„Stiftsgelder“ an Rud. Mosse, Magdeburg.

13—15000 Mark
zur 1. Stelle auf ein Grundſtück ſofort
oder 1. Januar 1899 gefucht. Off. erb.
unt. Z. 11986 an die Expedition dieſer
Zeitung.

Familien Nachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machnungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Auguſte Kanter mit
Hrn. Lieut. Tſchepke (Naumburg a. S.).

Frl. Wanda Thurm mit Hrn. Fritz
Beſchke (Magdeburg--Braunſchweig).

Verehelicht: Hr. Lieut. Keil mit Frl.
Elſe Neumann (Gleiwitz). Hr. Dr.
Eilers mit Frl. Jenny Berger Nord
hauſen). Hr. Hauptm. Wilke mit
Frl. Martha Kühn (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptm.
Kupffender (Hannover). Hru. Carl
Weiſer (Magdeburg).

Geſtorben: Hr. Georg Reinhold
(Beelitz). Hr. Auguſt Münſter
(Nordhauſen). Frau Dorothee
Schmidt (Magdeburg). Hr. Steuer
inſpektor Schneidewind (Magdeburg).

Hr. Guſtav Tacke (Neuwegersleben).
Fr. Anna Malchin (Quedlinburg).

Geburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines geſunden

Sohnes zeigen hocherfreut an
Altona, am 21. Oktober 1898.

Dr. Felgner und Frau
Elisabeth geb. HecKner.

Geburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines geſunden

Mädchens zeigen hocherfreut an
Halle a. S., den 23. Oktober 1898.

Dr. Rammstedt und Frau
Emma geb. HörmeckKe.

TodesAnzeige.
Heute Abend 10 Uhr verſchied

nach kurzen Leiden unſer guter
Vater, Schwiegervater, Großvater
und Bruder, der

Adminiſtrator a. D.

Carl Bobarchkt
im 73. Lebensjahre.

Halle a. S., London, Karls-
ruhe, Leipzig, Melbourne,
Sidney, Gießen,

den 23. Oktober 1898.

DietrauerndensHinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donners

tag, den 27. Oktober, Vormittags
11 Uhr von der Kapelle des Nord
friedhofs aus ſtatt.

Todesanzeige.
Am 23. Oktober

meine geliebte Frau
Laura geb. Wentzoel

ittags ging

nach achttägigem Leiden in Frieden
zu ihrem Herrn heim.

Halle a. S., 23. Oktober 1898.

D. H. Homann,
Paſtor em.

Todesanzeige.
Heute Morgen 6 Uhr entſchlief

nach langen ſchweren Leiden unſere
geliebte Schweſter, Tante und
Großtante,

Frau Hauptmann
Therese Gaehbler

geb. Wolf.
Kelbra, den 22. Oktober 1898.

Jm Namen der Hinterbliebenen.
Wolf, Generalmajor z. D.

Die Beerdigung findet Dienstag,
den 25. Oktober, Nachmittags
3 Uhr vom Trauerhauſe, Franken-
häuſerſtraße Nr. 6, aus ſtatt.

R

Dankſagung.
Für die uns beim Begräbniß unſeres

theuren Entſchlafenen, des weiland

Gutsbeſitzers

Julius Doen t2z
in Brachſtedt, ſo zahlreich und allſeitig zu
Theil gewordenen Beweiſe des Mit-
gefühls und der Theilnahme ſtatten wir
unſern innigſten Dank ab.

Brachſtedt, den 23. Oktober 1898.

Die trauernden Hinterbliebenen.
J. A.: Dr. Paul Doenttz.

Se Sectgees Des verm z

Aug. Reicharckt
findet am Dienstag Nachmittag
um 31 Uhr und nicht um
3 Uhr ſtatt. (2186

Nachruf.
Am 22. d. Mts. entſchlief der

Aelteſte, Kaufmann

August Reichardt
hierſelbſt.

Durch das Vertrauen der Kirchen
W nach dem Tode ſeines

aters in den Gemeinde- Kirchen
rath berufen, hat er des Aelteſten
amtes ganz in dem frommen Sinn
desſelben gewarlet, nachdem er
lange Jahre zuvor ſchon der kirch
lichen Gemeinde Vertretung ange
hört hatte. Uns iſt er allezeit ein
lieber Freund und ein treuer Mit
arbeiter geweſen. Sein Gedächtniß
wird bei uns in Ehren bleiben.

Giebichenſtein.
Der evangelische

Gemeinde-Kirchenrath.

Nachruf.
Heute Morgen iſt nach längerem Leiden

der Schöffe Herr Kaufmann

August Reichardt
zur ewigen Ruhe eingegangen.

Derſelbe war ſeit einer Reihe von Jahren Mitglied des Gemeinde
vorſtandes. Er hat ſtets ſein ganzes Können in den Dienſt der Gemeinde
geſtellt und deren Intereſſen allezeit eifrig mit gefördert und ehalten.Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. bow geh

Giebichenſtein, den 22. Oktober 1898. [1182
Der Gemeindevorſtand und die Geweindevertretung.
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Montag,

Landeszeitung für die
2. Beilage zu Nr. 498 der Halleſchen

Provinz Sachſen und die
Zeitung. 24. Oktober 1898
angrenzenden Staaten.

Pro November und Dezember!
Rene Beſtellungen

auf die
täglich zwei mal erſcheinende

Halleſche Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von
Mk. 2. für dieſe beiden Monate entgegen.

Für Halle a. S., Giebichenſtein und S
Trotha beträgt der Abonnementspreis pro

Monat 85 Pfennig bei täglich zweimaliger

Zuſtellung. Je Neuhinzutretende Abonnenten erhalten
die Zeitung auf Wunſch bis Ende dieſes Monats
koſtenlos zugeſandt.

Halle a. S., Oktober 1898.
Perlag der Halleſchen Zritung

2 W

h

Eine neue Huldigung für „Vater Kühn“.
Halle, 23. Oltober.

Als heute vor drei Jahren Herr Geheimrath Prof. Dr. Kühn,
der weltberühmte Begründer und Leiter des landwirthſchaftlichen
Inſtituts unſerer Univerſität, ſeinen 70. Geburtstag beging, der ihm
ine Fülle von Kundgebungen der Verehrung und Liebe weiter
Kreiſe brachte, da konnten ihm die zu ſeiner Begrüßung erſchienenen
Vertreter der großen Schaar ſeiner früheren Schüler die Mittheilung
machen, daß bei dieſen der Gedanke, ihrem großen Lehrer, dem ſchon
am 20. Stiftungstage des landwirthſchaftlichen Jnſtituts als Zeichen
der Dankbarkeit ſeiner einſtigen und damaligen Hörer das geologiſche
Profil überwieſen worden war, ein zweites ſichtbares Denkmal der An
hänglichkeit, die ſie ihm zollen, darzubringen, lebhaften Anklang gefunden
habe. Schon damals konnte ihm berichtet werden, daß zu dieſem
Zweck die Errichtung einer Wetterwarte im Garten des
Inſtituts unfern des geologiſchen Profils geplant ſei. Nach mancherlei
Erwägungen iſt nun unter perſönlicher Mitwirkung des Gefeierten
dieſer Plan zur Durchführung gelangt, und der heutige Tag war
zur Ueberweiſung der Stiftung an Herrn Geheimrath Kühn aus-
erkoren. Heute Mittag verſammelten ſich im Jnſtitutsgarten rings
um' den am Hauptwege errichteten ſchmucken Holzbau, der, in Kiosk
Form ausgeführt, die nothwendigen metrorologiſchen Regiſtrir-
Apparate neueſter Konſtruktion enthält und von der
Wetterfahne und dem zur Beſtimmung der Windſtärke
dienenden rotirenden Schalenkreuz überragt wird, wohl an hundert
z. Th. aus weiter Ferne zu dieſer Feier erſchienene ehemalige
Schüler und andere Verehrer des hervorragenden Mannes zu
ihnen geſellte ſich eine ſtatiliche Zahl von Profeſſoren und Dozenten
aller Fakultäten unſerer Univerſität, an ihrer Spitze Se. Magnificenz
der Herr Univerſitäts-Rektor Prof. D. Kautzſch, weiter die
Aſſiſtenten und Beamten des landwirthſchaftlichen Jnſtituts und eine
Anzahl der gegenwärtig hier dem Studium obliegenden Landwirthe.
Ehrerbietig begrüßten die Erſchienenen Herrn Geheimrath Kühn in
ihrer Mitte, worauf als Vertreter der alten Schüler
desſelben Herr Profeſſor Dr. M. Fiſcher Leipzig
das Wort ergriff. Nicht ohne beſonderen Grund
ſei die Errichtung eines wiſſenſchaftlichen Apparates ins Auge gefaßt
worden. Bewundern doch Kühn's einſtige Schüler in ihm den großen
Forſcher und den Mann, welcher eine neuere, eigentliche Landwirth-
ſchaftswiſſenſchaft aufgebaut, dieſe erſt zu einer vvllwerthigen reinen
Wiſſenſchaft erhoben und als ſolche zur allgemeinen Anerkennung ge
bracht hat. Von einem begeiſterten Jdealismus getragen, habe
Kühn mit dem erſten Tage ſeiner Wirkſamkeit in ſeiner
hieſigen Stellung in ängſtlicher Sorge darüber gewacht,
daß an ſein geſammtes Schaffen, Lehren und Forſchen ſtets
der ſchärfſte Maßſtab wiſſenſchaftlicher Beurtheilung angelegt werden
durfte. Seine Forſchungen und Arbeiten hätten immer ein ſolches
Maß von wiſſenſchaftlicher Exaktheit an ſich getragen, daß nicht blos
bei allen ſeinen Schülern, ſondern auch in allen Schichten der
landwirthſchaftlichen Praxis ſein Wort und ſeine Lehre allzeit als
wahr und wahrhaftig gegolten haben. Seinem raſtloſen Forſcher
eifer verdankt die Wiſſenſchaft unvergängliche Bauſteine
und er ſei in ihr zu einem Meiſter geworden, der einen
weſentlichen Antheil genommen habe an der Errichtung des
ganzen Gel äudes menſchlichen Wiſſens und menſchlicher Erkenntniß.
Rückhaltlos ſei er allerwegen in der wiſſenſchaftlichen Welt als ein
großer Gelee anerkannt und gewürdigt; ihm, der unausgeſetzt
voll und ganz in ſeiner Wiſſenſchaft aufgezangen, konnten und
durften ſeine Verehrer nichts Anderes bieten, als das, was der Wiſſen
ſchaft zu dienen und dieſe zu fördern vermag. Aber Kühn verdiene
auch Bewunderung als der ſelbſtloſe Mann, der nicht blos ſeine ganze
Perſönlichkeit an und für ſein Werk hingegeben habe, ſondern der
auch, wenn es galt, nicht zauderte, ſelbſt Hab und Gut für ſeine Schöpfung
mit einzuſetzen. Was er hier ſo Wunderbares und Großes geſchaffen,
habe er zum weſentlichen Theil zunächſt ſich ſelbſt erkauft und
zu ſichern gewußt. Ein gewaltiges Maß von Jdealismus und von
Opfermuth bekunde ſich in ſolchem Thun. Wie Kühn mit dem Zauber
ſeiner Perſönlichkeit auf Jeden, der ihm nahe getreten, mächtig ein
gewirkt habe, ſo habe ſich auch Keiner dem Einfluß entziehen können,
den ſolches ſelbſtloſes Denken, Sinnen und Handeln, das den Grund
zug ſeines ganzen Weſens ausmacht, auf Jeden ausüben muß.
Unendlich viel danken ihm ſeine Schüler, ſodaß keinem
das Wort allein genügen mochte, weshalb dieſe ihre Spende
für einen Julius Kühn nur Jedem als ſelbſtverſtändlich
erſcheinen muß. Unler Allem, was er Großes geſchaffen, ſtrahle am
ſchönſten und herrlichſten ein Werk hervor, nämlich daß er daſtehe
5 der Begründer des landwirthſchaftlichen Univerſitätsſiudiums.
Er erſt habe die Landwirthe zu wirklichen deutſchen Studenten ge
macht, denn er ſei es geweſen, der das Landwirthſchaftsſtudium erſt
voll und ganz in den Organismus unſerer höchſten Bildungsſtätten,
er. Aniverſitäten, eingefügt und damit die Landwirthſchaft als
Wiſſenſchaft auf dieſes höchſte Poſtament erhoben habe, von dem
Niemand ſie wieder herunterſtoßen ſolle. Dies Werk zu ſchützen, gelobe
jeder der zu dieſer Feier erſchienenen Schüler und Verehrer Kühn's, der
in dieſem Werk den Landwirthen das theuerſte Vermächtniß bereitet,
welches dauernd werde wie Stein und Erz, in welche dieſe ſeine
Jbat einge raben ſtehen für alle Zeiten. Der Aufforderung des
dere Der Dankbarkeit, Liebe, Bewunderung und Verehrung für
den gretzen Mann durch ein dreimaliges Hoch Ausdruck zu verleihen,
entſp. achen die zu der Feier Verſammelten mit Begeiſterung.

dieſelbe der Reihe ihrer wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel ein werthvolles
neues Glied eingefügt werde, dann aber, weil ſie in dem Garten
des Jnſtituts ein erneutes Denkmal für das darſtelle, was als das
Geheimniß der Kraft und Bedeutung der deutſchen Hochſchulen
bezeichnet werden könne, nämlich der Zug von Herz zu Herz zwiſchendem Lehrer und ſeinen Schülern, wie zwiſchen dem Vater und ſeinen

Söhnen, den der Gefeierte ſtets in idealſter Weiſe bethätigt habe.
Möchte es Herrn Geheimrath Kühn den die Unmrverſität mit Stolz
den Jhrigen nenne, noch lange vergönnt ſein, zu wirken, ihr wie
ſeinen Zöglingen zum Heil und Frommen.

In beſcheidenen Worten, jedes perſönliche Verdienſt von ſich
weiſend, ſprach dann Herr Geheimrath Kühn ſeinen Dank für die
Spende und die ihm dargebrachten Glückwünſche aus. Als er einſt
im Jahre 1862 nach Halle berufen worden ſei, habe man ihm, der,
ohne daß die philoſophiſche Fakultät befragt worden, zu ihren Mit
gliedern ernannt ſei, von vielen Seiten ſeine Wirkſamkeit als eine
zweifellos wenig angenehme hinzuſtellen verſucht, ihm Anfeindungen
von Seiten der Profeſſoren wie der Studentenſchaft vorherſagen zu
können geglaubt. Von keiner Seite jedoch ſeien ihm ſolche Wider
wärtigkeitenbereitet; ruhig habe er ſeine Vorleſungen halten können und der
Geiſt der deutſchen Univerſitäten, der ſich auch über die ernſteſten Bedenken
hinwegſetze, wenn er die Ueberzeugung gewonnen habe, daß ein neues
Werk in ſeinem Sinne geführt werde, habe ſich auch ihm gegenüber
bewährt, indem ihm vom erſten Augenblicke an die Mitglieder der
Univerſität ohne Ausnahme eine wohlwollende Aufnahme und wirk-
ſame Unterſtützung hätten zu Theil werden laſſen. Dafür fühle er
ſich der Univerſität und vor Allem der philoſophiſchen Fakultät gegen
über zu tiefem Dank verpflichtet. Gott habe ihm aber auch ſein
Wort und Werk geſegnet und ihm das Gück gegeben, ſeinen Schülern
nicht blos momentan zur Studienzeit, ſondern auch über dieſelbe hinaus
für ihren Beruf und für ihr ganzes Leben etwes ſein zu dürfen dafür
ſei ihm dieſe Spende ſeiner alten Schüler ein erneutes Zeichen. Zugleich
aber ſehe er in derſelben auch den Beweis, daß für weite Kreiſe der
Land wirthſchaft ſein Wirken nicht ſpurlos vorübergegangen ſei. Er
nehme daraus die ernſte Mahnung, weiter zu arbeiten zum Heile für
die Landwirthſchaft, dieſe Grundlage unſeres Volkslebens, es müſſe
dahin geſtrebt werden, Deutſchland in Bezug auf dieſelbe vom Aus-
lande unabhängig zu machen, was nach ſeiner Ueberzeugung ſehr
wohl möglich ſei, wenn man ſich nicht daran genügen laſſe, blos
eine günſtige Produktion zu erzielen, ſondern die Fruchtbarkeit ſo
zu heben, daß die Produktion im gleichen Maße wie die Bevölkerung
zunehme. Das könne nicht durch Erfahrung erreicht werden, ſondern
nur durch Steigerung der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß,
wozu die Möglichkeit durch die Univerſität gegeben werde, deren
Wirkſamkeit ſo auch den weiteſten Kreiſen der Landwirthſchaft zu
Gute komme und weiter nützen werde. Mit einem Hoch auf die
alma mater PFridericiana ſchloß Herr Geheimrath Kühn ſeine An-
ſprache, worauf die Erſchienenen die treffliche Einrichtung des nun
der Benutzung übergebenen jüngſten Gliedes in der Reihe der wiſſen
ſchaftlichen Hilfsmittel der Univerſität beſichtigten, neben dem ein
Marmor-Gedenkſt. in mit goldener Jnſchrift kund giebt, daß dieſe
hochherzige Spende „dem Begründer des landwirthſchaftlichen
Univerſitätsſtudiums Julius Kühn zum 70. Geburtstage von
dankbaren Schülern und Verehrern gewidmet“ worden iſt.

Sozialdemokratiſche Kampfesweiſe.
Halle, 22. Oktober.

Ueber die Strafkammerſitzung am 22. Oktober wird uns folgender
Bericht eingeliefert: Wegen öfßentlicher Beleidigung angeklagt war
der Redakteur und Reichstagsabgeordnete Adolf Thiele hier auf
Grund der Beſchuldigung, durch einen in Nr. 149 des von ihm
redigirten hieſigen Volksblattes vom 29. Juni d. J. veröffentlichten
Artikel in Beziehung auf den Rittergutsbeſitzer Hermann Dippe
in Plotha bei Zitz nicht erweislich wahre Behauptungen
aufgeſtellt zu haben, die geeignet ſeien Dippe verächtlich zu
machen und ihn in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. Jn
jenem Artikel iſt unter „Naumburg. Ein heiteres Wahl-
ergebniß“, das in der Stichwahl für den damaligen Reichstags
kandidaten Thiele günſtig ausgefallene Ergebniß geſchildert und an
gedeutet, wie es gekommen, daß die Stichwahl für den Gegen-
kandidaten Dippe ungünſtig ausgefallen. Als Beleidigung hatte
letzterer die Behauptung angeſehen, „er habe ſeinen Tage-
löhnern gleich nach der Hauptwahl ein Stück Kleefeld in
Akkord zu mähen gegeben, dann aber, als die Arbeiter
von früh 4 Uhr bis in die Nacht „geſchuftet“ hätten, ihnen nur
den Tagelohn zahlen wollen, worauf es zu einer erregten Szene
gekommen ſei, bei der Herr Dippe ſchlecht „abgeſchnitten“ haben
ſolle.“ Nebenbei iſt Dippe als reicher doppelter Rittergutsbeſitzer
bezeichnet und in Bezug auf die Bemerkung: „ſoll ſchlecht abge
ſchnitten haben“ erwähnt: „wenigſtens führen die Eingeweihten
die Tags darauf in den bürgerlichen Blättern er
ſchienene Mittheilung, Herr Dippe ſei krank und könne
deshalb bis zur Stichwahl nicht mehr als Redner auftreten, auf die
Auseinanderſetzung mit den Tagelöhnern zurück. Der Angeklagte
erklärte, er wiſſe nicht, ob die Angabe betreffs
Atkordarbeit c. richtig ſei, da er den betreffenden
Artikel vor der Veröffentlichung nicht geleſen
habe. Er ſei damals mit Redaktions- und Wahlgeſchäften überlaſtet
geweſen, ſo daß ihm die Zeit gemangelt habe, alle für das Volks
blatt beſtimmte Artikel vorher zu prüfen. Herrn DTippe beleidigen zu
wollen, habe er nicht beabſichtigt; ſeine Sache ſei es nicht,
perſönlich anzugreifen. Wenn er fraglichen Artikel zuvor
geleſen hätte, wozu er nicht in der Lage geweſen, ſo würde er die
Veröffentlichung unterlaſſen haben. Herrn Dippe habe er damals
noch gar nicht gekannt. Er ſelbſt, Thiele, ſei in den Naumburg-
Zeitz-Weißenfelſer Blättern zu jener Zeit heftig angegriffen worden.
Den im „Volksblatt“ geſchilderten Vorgang habe er mehrfach auch
in Weißenfels und Teuchern erzählen hören und danach an
genommen, daß die Sache wahr ſei; aber beachtet habe er
ſelbige nicht. Die Aufklärung müſſe er dem Ergebniß
der Zeugenvernehmung überlaſſen. Die Beweisaufnahme ergab durch
Vernehmung der Zeugen Rittergutsbeſitzer Dippe, Arbeiter Wendler
und Tiſchler Recknagel, daß erwähnte Behauptungen in
fraglichem Artikel auf direkter Unwahrheit
beruhten und durch ein bloßes Gerücht unbekannkten Urſprungs
als Geſchwätz verbreitet worden waren. Der Staatsanwalt
beantragte 4 Wochen Gefängniß und Unbrauchbarmachen
der betreffenden Zeitungsſtellen, Formen 2c.; außerdem
für den Beleidigten Publikationsbefugniß. Vom Vertheidiger wurde
eine Geldſtrafe als ausreichende Sühne beantragt, wogegen der
Gerichtshof den vorliegenden Fall als ſehr ſchwere Be-
leidigung kennzeichnete und die vom Staatsanwalt bean-
tragte Strafe nicht für ausreichend erachtete. Erkannt wurde auf
2 Monate Gefängniß, im Uebrigen nach Antrag.

Man ſieht aus der ganzen Verhandlung wieder einmal, mit
welchen Waffen die Sozialdemokratie kämpft. Perſönliche An-
zapfungen und Beleidigungen, die geeignet ſind, den Gegner in den
Augen des Publikums verächtlich zu machen, werden mit frivolem
Leichtſinn, ohne jede Prüfung veröffentlicht! Werden dann
Berichtigungen eingeſchickt, ſo werden dieſelben in einer Weiſe gloſſirt,
die nur aufs Neue den Angegriffenen beleidigen und herabzuſetzen
ſuchen. Von Unwahrheiten, Verdrehungen, Entſtellungen, Ver
dächtigungen und rohen Schimpfreden ſtrotzt tagtäglich das Blatt,
mit dem ſich irgendwie zu beſchäftigen, und ſei es ſelbſt auch nur
gerichtlich, den anſtändigen Menſchen anekelt. Merkwürdig nimmt ſich
die Behauptung des Angeklagten aus, daß er nicht beabſichtigt habe,
Herrn Dippe zu beleidigen und daß perſönliche Angriffe nicht ſeine

Der an ihn gerichteten Bitte, die Wetterwarte, die als Zeichen
der Verehrung für den Leiter des landwirthſchaftlichen Jnſtituts
dieſem, zugleich aber der Univerſität gewidmet worden, im Namen
der letzteren zu übernehmen, entſprach mit Dankesworten Herr
Rektor Profeſſor D. Kautzſch. Er betonte, daß unſere
Univerſität zwei Gründe zu ganz beſonderer Freude
über die hochherzige Spende habe nämlich einmal, weil durch
Sache ſeien, merkwürdig, wenn man in Erwähnung zieht, daß in
der Reichstagswahlkampagne wochenlang faſt an jedem Tage Herrn
Dippe's Perſönlichkeit in den Spalten des ſozialdemokratiſchen Blattes
allen möglichen Anzapfungen, Kränkungen und Spötteleien ausgeſetzt
geweſen iſt und der ganze Kampf gegen dieſe Kandidatur nicht mit
ſachlichen Gründen, ſondern lediglich mit Angriffen auf die Perſon
des Herrn Dippe geführt worden iſt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Lohengrin“ von R. Wagner.

Gaſtſpiel auf Engagementk.) Wer am Freitag als Fremder
in unſerm Stadttheater war und namentlich hier zum erſten Male
eine Oper hörte, der mag ſich von der Leiſtungsfähigkeit unſerer
Oper eine wenig ſchmeichelhafte Vorſtellung machen. Und geſtehen
wir es nur ein: die „Lohengr i n“- Aufführung am Freitag war auch
recht wenig geeignet, darüber Aufſchluß zu geben, was man an
unſerm Stadttheater auf dem Felde der Oper zu bieten
vermag, da ſie das Durchſchnittsmaß der gewohnten Güte der
Opernaufführungen bei weitem nicht eerreichte. Haben
unſere klimatiſchen Verhältniſſe ſich ſo in einer den
Stimmen nachtheiligen Weiſe verſchlechtert, oder fehlt es den
Stimmen jetzt mehr an Widerſtandsfähigkeit wir wiſſen es nicht,
das aber ſteht feſt, daß die Abſagen und Jnd spoſitionsmeldungen
der Sänger dem Repertoir nachgerade verhängnißvoll zu werden drohen.
Die Damen Welſchke und Klein hatten wegen Krankheit abgeſagt,
ſodaß die beiden weiblichen Hauptpartien mit Frl. v. Lichtenfels (Elſa)
und Frl. Metzg er (Ortrud) neubeſetzt werden mußten, und Herr
Singer war das Opfer einer plötzlich eintretenden Heiſer-
keit derart geworden, daß er nur den erſten Akt ſingen konnte und
für die beiden folgenden Akte Herr Lommerzheim unvorbereitet
einſpringen mußte. Zu alledem kam, daß auch der Telramund neu
beſetzt war und zwar mit Herrn Steger, der ſich als Anwärter
für das durch Herrn Viktor's Fortgang wieder freigewordene Fach
das Heldenbaritons bewirbt. Daß bei alledem nichts Gutes, wenigſtens
kein einheitliches Ganzes herauskommen konnte, liegt auf der Hand
und es bleibt nur die Frage offen, ob denn am Freitag unter allen
Umſtänden gerade „Lohengrin“ gegeben werden mußte. Für Herrn
Steger ſpricht ſehr zum Vortheil, daß er ſeinem Telramund
trotz aller Fährniſſe um ihn herum das volle Intereſſe zugewendet
erhielt er bot darſtelleriſch und geſanglich eine den gereiften Künſtler
erkennen laſſende Leiſtung, die durch eine ſtattliche Bühnenerſcheinung
noch in beſonders günſtiges Licht gerückt wurde. Wenn Herr Steger
in einer zweiten Partie, welche mehr eine Beurtheilung der Geſanges-
kunſt und des ſtimmlichen Beſitzes ermöglicht, ebenſo in Ehren be-
ſteht, dann wird ſeine Verpflichtung für unſer Opern-Enſemble
unbedenklich befürwortet werden können. Die Gerechtigkeit er
fordert es, anzuerkennen, daß Frl. v. Lichtenfels in der
ganz außerhalb des Rollengebietes der Coloraturſängerin liegenden
ElſaPartie ſehr Reſpektables bot und jedenfalls ihre große Verwend-
barkeit und künſtleriſche Tüchtigteit und Schlagfertigkeit damit
dargethan hat. Frl. Metzger's Ortrud trug die Merkmale der
Anfängerſchaft in dem ſchauſpieleriſchen „Zuviel“ ſie war in ihrem
muſikaliſchen Theile aber achtunggebietend. Wer eine Ortrud zum
erſten Male ſo ſingt, der iſt für ſeinen Beruf glänzend
legitimirt! Herrn Lommerzheim's plötzliches Ein-
ſpringen war ein großes Wagniß, das immerhin ſoweit glücklich
verlief, daß man über den Dank den der junge Künſtler durch
das Retten der Vorſtellung ſich verdiente die verſchiedentlichen
Unſicherheiten wohl überſehen kann, umſomehr, als ja auch ohne ihn
„da oben“ Unſicherheit genug herrſchte. Wir erinnern nur an das
gänzlich verfahrene Gebet-Fnſemble im 1. Akt! Wo waren übrigens
geſtern die vier brabantiſchen Edlen Warum bringt man die
Wiederholungen in anderer Geſtalt als die Erktauffährungen?

R. K.
Stadttheater. (Zweites Gaſtſpiel des Bari-

toniſten Emil Steger.) Auf die erſte Wiederholung von
Humperdinck's „Hänſel und Gretel“, die dadurch für
uns erneutes Intereſſe hatte, daß Herr Fanta zum erſten Male den
Beſenbinder ſang und zwar mit ſchönem Erfolge nach der dar-
ſtelleriſchen wie muſikaliſchen Seite hin, folgte geſtern Abend eine
Wiederholung der Leoncavallo'ſchen Oper: „Der
Bajazzo in welcher Herr Steger als Tonio ſein zweites auf
Engagement abzielendes Gaſtſpiel abſolvirte. Herr Steger iſt bis-
her immer an guten Opernbühnen, zuletzt am Metropol-
Opera-Houſe in New Dork geweſen, er muß alſo
dementſprechende künſtleriſche Eigenſchaften beſitzen. Und in der
That hat uns auch ſein geſtriger Tonio wie bereits ſein neulicher
Telramund bewieſen, daß er ſeine Bühnendarbietungen ſchau-
ſpieleriſch und geſanglich werthvoll zu machen weiß. An der Dar-
ſtellung iſt das ſchöne Maßhalten auch in den hochdramatiſchen Stellen
beſonders zu rühmen den durch rein äußerliche Mittel zu erzielenden
Wirkungen geht Herr Steger mit Recht aus dem Weze. Ver-
ſchiedene kleine Züge (wir erinnern daran, wie der geſtrige Tonio
ſich in der letzten Scene unter das Publikum miſchte, um dort einerſeits
Stimmung zu machen bezw. zu beſchwichtigen, andererſeits den Liebhaber
der Nedda zu erkunden, und wie er nach geſättigter Rache ſelbſt auf's
Tiefſte erſchüttert auf eine Bank niederſinkt) zeugten von großer
Vertiefung in die zu löſende Aufgabe. Die Stimme iſt vortrefflich
geſchult und von edlem Klangcharakter; ſie erwies ſich geſtern auch
in der Höhe als ausreichend, wennſchon nicht verſchwiegen ſein ſoll,
doß dort manchen Tönen mehr Körper und Glanz zu wünſchen ge
weſen wäre. Alles in Allem aber berechtigen die beiden Gaſtleiſtungen
des Herrn Steger uns der Theaterleitung das Engagement des
Künſtlers zu empfehlen. Es bleibt nun nur noch eine befriedigende
Löſung der Baßbuffofrage offen warten wir zu dieſem Ende ab,
was uns der Bijou-Alcindor am nächſten Donnerstag zu W hat.

J. K.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben Ludw. van Beethovens Meiſterwerk „Fidelio“ gelangt
am Dienſtag neu einſtudirt zur Aufführung. Die Titelrolle ſingt
Frl. Welſchke, der Floreſtan iſt mit Herrn Singer, Pizzaro
und Miniſter mit Herren Steger und Fanta beſetzt. Die
muſikaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Grimm, und gelangt im
2. Aufzug die Leonoren-Ouverture Nr. 3 zum Vortrag.
Am Mittwoch Abend geht als 3. Vorſtellung im Schiller-Cyclus
Wallenſteins Tod in Scene.

Aus dem Burean des Thalia- Theaters wird uns ge
ſchrieben Der erſte Gaſt, mit welchem uns Herr Direktor Mauthner
im Thalia-Theater bekannt machen wird, iſt die Hofſchauſpielerin Frl.
Clara Rabitorw vom Hoftheater in Braunſchweig, welche am
Dienstag, den 25. Oktober, in der Titelrolle ron Sardou's fünf-
aktigem Schauſpiel „Dor a“ zum erſten Male hier auftreten wird.
Die Künſtlexin, welche als „Dora“ bereits mehrfach im Mauthner-
Enſemble gaſtirte, hatte in dieſer Rolle bei ihrem
letzten Gaſiſpiele in Cöln einen außerordentlichen Erfolg errungen
und hat der Einladung der Direktion des Thalia-Theaters zu einem
Gaſtſpiele gerne Folge gegeben. Die andern Hauptrollen des
intereſſanten Schauſpiels liegen in den Händen der Damen
Bensberg, Scherbarth, Hagedorn und der Herren Bira, Sundheim,
Kugelberg c. Heute Montag gehen „Die Logenbrüder“ bereits
zum zehnten Male in Szene.



h

d

Richard Wagner-Conrert. Unſer chemaliger erſter
Theater Kapellmeiſter Herr Karl Frank veranſtaltet, wie
bereits bekannt gegeben am 28. Oktober in den an erſälen“ ein
großes Wagner Concert deſſen Programm außergewöhnlicheKunſtgenüſſe verfpricht. Das zu einem ſolchen Vorhaben nöthige
erſtklaſſige Orcheſter hat Herr Frank in dem hier ſo ſchnell zu
boher Anerkennung gelangten tüchtigen Winderſtein-
Orcheſter aus Leipzig, welches zu dieſem Zwecke noch beſonders
verſtärkt wird, gefunden und als Jnterpret fſir die in demProgramm vorgeſehenen Geſangsnummern iſt das frühere beliebte
Mitglied unſerer Oper Her Hermann Bachmann,
jetzt Kgl. Hofopernſänger in Berlin, gewonnen. Derſelbe ſingt den„WahnM onolog“ aus den Weiſterſingern“ und „Wotans Abſchied“
aus „Walküre“. Die hier ſo ſelten gehörte „Fauſtouverture“, die
berrlichen Vorſpiele zu den „Meiſterſingern“ und „Lohengrin“. dasköſtliche „Waldweben“, „Siegſtied Jdyll“ und die Holländer
Ouverture“ ſind weitere Nummern des reichhaltigen Programms.
Erwähnen wir noch die längſt erwieſene Tüchtigkeit des Herrn
Frank als Wagner-Dirigent, ſo können wir unſern Leſern einen
hohen Kunſtgenuß in Ausſicht ſtellen. Eintrittskarten bei
Herrn Hothan.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Königsberg i. Pr., 22. Oktober. Zur Feier der Eint

weihung der Palaeſtra Albertina, einer Stiftung, welch
ihre Entſtehung dem jetzt in New-York lebenden praktiſchen Arz?

und alte Herren theilnahmen, Mitkags fand ein
Feſtakt ſtatt, zu dem auch der Kurator der Univerſität,Oberpräſident Graf Bismarck, erſchienen war. Unter den zahlreichen
Ehrengäſten waren u. A. der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen,
Staatsminiſter v. Goßler, der kommanditende General Graf Fincken-
ſtein, General- Lieutenant v. Stülpnagel, Oberbürgermeiſter Delbrück-
Danzig und Oberbürgermeiſter Hoffmann- Königsberg anweſend. Die
Feitrede hielt Prof. Dr. Bezzenberger. Redner theilte mit, daß Dr. Lange
für die Palaeſtra Albertina auf drei Jahre 2500 Mt. für das Jahr
geſtiftet habe und verlas die von dem Kaiſer anläßlich der Ein
weihung verliehenen Ordensauszeichnungen. Dr. Bezzjenberger ſchloß
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Der
Rektor der Uniserſität, Prof. Salkowski, beglückwünſchte die
Studentenſchaft zu der Stiftung und theilte mit, daß Dr. Lange
von der juriſtiſchen Fakultät zum Doktor honoris cansa ernannt
worden ſei. Nachmittags 4 Uhr fand ein Feſteſſen, Abends ein
Feſtkommers ſtatt.

Bonm, 22. Okt. Der außerordentliche Profeſſor für engliſche
Philologie Max Förſter erhielt einen Ruf an die Univerſität
Würzburg und der außerordentliche Profeſſor ger Geſchichte
Sch mit t in Greifswald wurde an die Univerſität Vonn verſetzt.

Leipzig, 22. Okt. Profeſſor der Rechte, Dr. Adolf
Schmidt, 85 eboren im Jahre 1818 zu Allſtädt, feiert am 4. No
vember ſeinen 80 Geburtslag.

Grünberg i. Schl., 22. Oktober. Auf dem Urnenfeldeunweit Schwarmitz ſind in dieſer Woche intereſſante Nach

außerdem vier Urnen aus älteſter Zeit, ſowie zen verth-
volle Nadeln mit Patina als Geſchenk für das Muſeum übergeben,

Perſonalnachrichten.
Veränderungen in den Pfarrſtel len derProvinz. Die Pfarrſtelle zu Luffingen, Diözeſe Gardelegen

iſt vakant geworden. Dieſelbe gewährt neben freier Wohnung ein
Einkommen von ca. 3035 Mk. Zur Stelle gehören zwei Kirchen.
Die Wiederbeſetzung erfolgt durch Gemeindewahl und ßFind Be
werbungen bis 15. November bei dem Königlichen Konſiſtorium in
Magdeburg einzureichen. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
Felgeleben in der Ephorie Atzen dorf iſt dem bisherigen Pfarr
verweſer Friedrich Hugo Franz Krauſe und die erledigte
Pfarrſtelle zu Würdenhain in der Ephorie Elſterwerda dem bis
herigen Predigtamts- Kandidaten Paul Mögling verliehen worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Archidiakonatſtelle an der Stadt
und Pfarrkirche zu Wittenberg iſt der bisherige vierte Diakonus
an derſelben, Alexander Hugo Wagner berufen und beſtätigt
worden.

Dem Lehrer a. D. Ludwig Richter zu Halberſtadt
wurde der Kronenorden IV. Klaſſe und dem Eiſenbahn Weichen
ſteller a. D. Seiler zu Burxdorf im Kreiſe Liebenwerda das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Den Rothen Adlerorden
IV. Klaſſe erhielt der Verlagsbuchhändler Johannes Grunow
zu Leipzig und den Kronenorden III. Klaſſe der Geheime
Regierungsrath Laue zu Deſſau.

Friedrich Lange verdankt, der ſeinerzeit an der hieſigen Univerſität grabungen durch Dr. Götze vom königlichen Muſeum zu Verlin
ſtudirte, veranſtaltete die hieſige Studentenſchaft heute Vor vorgenommen worden. Ueber 60 werthvolle Urnen wurden
mittag einen ſtzug, an dem viele S zu Durch den Ortslehrer wurden Herrn Götze
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g T e e e See e re S ein Ce a e d h haſt Nnt du WittendVerpachterngg- Selten ſchönes Gut, landwirthschaſtl. Wintersohnlo Mitten g.
Die Anſtalt eröffnet am I. November d. Js., 3 Uhr Nachmittags in den lorenDie Reſtauration der Spiegel'ſchen Berge bei Halberſtadt ſoll auf J unweit Halle a. S. wenige Schi räumen Lutherſtraße 1 ihren 28. Kurſus. vorge

die Zeit vom 1. Jannar 1899 bis dahin 1905 verpachtet werden. Minnten v. Zuckerfabr. e Der Unterricht wird durch 10 Lehrer in 2 Klaſſen ertheilt. Reichhaltige Einſp
Reflektanten wollen ſich behufs Veſichtigung an den auf dem Gute Molkerei, Mälzerei ganz i. d. Lehrmitte. ſammlung und Bibliothek, ſowie zahlreiche landw. Ausflüge unterſtützen richtewohnhaften Verwalter wenden. Nähe, ca. 270 Morgen groß, den Unterricht. dieſerDort, bei dem Jnſpektor Wecker zu Werna bei Jlfeld und bei herrſchaftl. Gebäude, kompl. Zur Aufnahme genügt Dorfſchulbildung, Landwirthe über 20 Jahre können ſeitigdem Geheimen Juſtizrath Sehlieckmann zu Halle a. S. ſind die Pacht-

bedingungen einzuſehen nud zu erhalten.
Pachtliebhaber belieben bis zum 25. Oktober er. ſchriftliche Gebote in

verſiegelten Couverts au den Geheimen Juſtizrath Sehlieckmann in
Halle a. S. einzuſenden, welche am 31. Oktober, Vormittags 12 Uhr imBurean derſelben geöffnet werden. BVinnen ferneren 8 Tagen erfolgt ſo-
dann der Zuſch lag.

Nähere Auskunft ertheilen die Herren Hecker und SehliceK-
mann. [1709 Tr n 89 Gr. Ulrichſtr. 28, vermiethenmelden sn R. ur e Trma asengtein Vogter 2139 Näheres Wuchererſtraße 81, im Comptoir.

Von Dienstag, den 25. d. Mts. an haben wir eine große Auswahl

ſchwerſter, halbjähriger

Belgiſcher Fohlen.
Gebr. Gruansfelcdi, Nordhauſen.

Pferde-Verkauf.
Am Mittwoch, den 26., Donners

tag, den 27. und Freitag, d. 28. Ok-
tober d. Js., Vormittags von 2 Uhrab werden auf dem Hofe der Train-
Kaſerne ca. 200 überzählige Dienſt-
pferde öffentlich meiſtbietend verkauft.

Magdeburg, den 11. Oktober 1898.

Magdeb. Train-Bataillon Nr. 4.
Aelteres, gut brauchbares

rheitopferd,

auch ſicherer Einſpänner, Rappe, verkauft
Zorn Deutleben (Saalkreis).

Bramtenpferd,
zum Reiten u. einſp. Fahren, fehl erfrei, zu

kaufen geſucht. [2102Offerken unter Z. 12102 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Hammellümmer!
90 Stück Hammellämmer (Schwarz-

köpfe) ſtellt zum VerkaufDomäne Gerterode b. Soll ſt J

Bötis
Rotationsdruck und Verlag von J

Fünfj. fehlerfr. Ackerpferd, Grau-
ſchimmel von kleiner gedrungener Statur,
zu verkaufen Geiſtſtr. 19.

r rnS Kiih e.r ren direkt importirt, tragend, hat wegen
hüfgare der Zucht für jeden annehml.

Preis noch abzugeben (2198Edelhof- See Poſt Uhlſtädt
Saalbahn).

130 St. tragende Mutterſchafe,
60 St. Jährlingshammel, 80 St.Lämmer, halbengl. Zucht, ſtehen in
Cospa b. Eilenburg zum Verkauf.

lebend. u. todtes Jnventar u.
Erntevorräthe, uur Ia. Rüben-
u. Weizenboden, alles in groß.
Plänen dicht a. Dorfe, iſt vom
Beſitzer fofort billig unter
aufzerordentl. günſtigen VBe-
dingungen zu verkaufen.
Anzahlung nach Uebereinkuuft.

1991A. G. JRittergut in Oſtprenßen,

4557 Mrg. (ca. 3800 Mrg. Acker unterm
Pfluge), mit guten Gebäuden, berrſchaft
lichem hübſchem, geräumigem u. maſſivem
Wohnhaus (uit Souterrain), hübſchem
Park, größer. Dampfbrennerei (95254 Ltr.
Konting.), Dampfmeierei, Dampfdreſch-
ſatz, kompleite Dampfpreßtorfeinrichtung,
gutem, geſundem Mittelboden (Gerſte,
Klee) in guter, alter Kultur, mit reichl.
gutem lebend. u. todt. Jnventar, 56 Jahre
in der Familie, Umſtände halber ſofort
billig zu verkaufen (Bahnſt. Richt. Thorn-
Berlin 20 Min., Richt. Danzig 30 Min.Preis 700 000 Mk., 1. „Hypoth. Oſtpr.
Landſchaft 281 500 Vit. à 39 2. Hypoth.
56000 Mk. à 49 Gefl. Zuſchriften unt.Z. 12004 an vie Exped. d. Ztg.

Guts-Verkauf.
Familienverhäſtniſſe halber verkaufemein im hieſigen Orte und Flur belegenes,

in vorzüglichem Zuſtande ſich befindliches
Gut mit einem Areal von 222 Morg.
Feld und 22 Morg. Waldung unter
ſehr günſtigen Bedingungen. Uebernahme
kann ſofort oder ſpäter erfolgen.
Burgwenden b. Cölleda, d. 15. Okt. 1898.

CRh. h I.Rittergutskauf.
Suche Rittergut von 8--1500 Morg.

bei hoher Anzahlung. Off. unt. O. g.
11915 bef. Rud. FKosse, hier.

Kalkhbrennerei
mit daneben befindlichem Steinbruch von
großer Mächtigkeit S verkaufen, auch
Tauſch mit Gut, Gaſthof 2c. Off. unt.

4 J mtt o Dhle le
Z. 12196 an Exp. d. Ztg. (2196

Thüringer Veiſtal,
beſter Bau und Düngekalk, 95 5 Kalk,von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren

in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [1733die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

m ch 7
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J v

als Hörer Fintr. ten.
ge tragen.

den Direktor.

Für billige Unterkunft bei Bürgern der St wird Sorge
Lehrplan und Schulbericht ſowie jede nähere Auskunft koſteufrei durch

Valdige ſchriftliche Anmeldung erwünſcht.Der Voriitzende des Kuratorinms:

Landrath Frhr. von Bodenhausen.
Der Direktor:

Dr. von Spi liner
Großzer Laden, jetzt Blumengeſchäft,

mit ausgedehnten Hinterränmen,
mit oder ohne Wohnung zu

h ä ääBau de Cologne „Zur Stackt Mailand“

2 älteste und beste ar.6 In Kistchen à 6 PI. 7,50 AIk., à 3 PI. 3,75 Mk.

4 Zu haben in den Seineren Detailgeschäften in ZKalle.
Einz. Flaschen 1,35 AIk.

[2171

W W

(D. R. G.-AI. No. 87 239.)
Gr mit Anſicht

Neu!

zur Weimar-Lotterie.
Dieſe Loos Poſtfarten gelten für die vom 8.-14. Dezember 1898ſtattfindende große Gewinnziehung in Weimar.

Haupttreffer i. W. Mark 50,000, 160,000, 5,000 u. ſ. w.
Der Preis der Loos Poſtkarten beträgt Mk. 1.

Porto und Liſte 30 Pfg. extra

Zu beziehen ſind dieſe Loos-Poſtkarten, mit den verſchiedenſten An
ſichten und mit deutſchem Reichsſtempel verſehen, gegen vorherige Ein

ſendung des Betrages oder gegen Nachnahme von der

Expedition der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung die Provinz Sachſen

re

Halle a. S Leipzigerſtraße 87.

Die 50 ha großen Vanmſchrien

des Rittergutes Zoeschen bei
Merſeburg empfehlen billigſt große
Maſſen von Kirſchen- und Birnen-
hochſtämmen, Rothdorn und anderen
Alleebänumen jeder Art, Zwergobſt,Ziergehölze, Standbäume, Forſt
pflanzen, Nadelhölzer c. Hundertevon RNeuheiten. Delroſen, Alpen-
pflanzen u. Stauden. Kataloge gratis.
cm

Fulter Kartofſeln

verkauft

Gut Ruscheslaof.
Fernſprecher 426.

Weisskohnl
kauft Carl Blosfeld, Thüringerſir. 18

für die Jnſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 498.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






